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Nachrichten: 


— 63 wurde erwartet, daß das 











Herr, du bijt aroi;! jenen aus dem überjchwemmten Sräfertal, B. €. 


Cottonwooä Corner bei Chilliwack,B.C. 
Hochvieg. 


„Herr, du biſt groß“ — fo ruf i . E 
S FAR: ich, wenn im £ 
Der Tag wie eine Feuerrof’ erglüht, Diten 


Wenn, um den Reiz des Lebens nei 

Neil dei 5 neu zu koſten, 
Natur und Menſch in junger Kraft Korn 
Wo läſſeſt du, o Herr, dich güt'ger ſehen 
Als in des Morgens großem Auferſtehen? 


„Herr, du biſt groß!“ — ſo ruf' ich, '8 
Am Mittagshorizonte audenb —*— a a 
Und du mit deines Blitzes Vlammenlettern 
Auf Wolfentafeln ſchreibſt dein Machtgebot. 
Wo mwarit, o Herr, furchtbarer dur zu ſchauen 
ALS im empörten Mittagsmwettergrauen ? 


„Herr, du biſt groß!" — jo ruf’ ich, wenn im Weiten 

Der Tag jein Auge janft bewältigt ſchließt, 

Wenn’s in den Wäldern ſchallt von Liederfeſten, 

Und ſüße Wehmut ſich aufs All ergießt. 

Wodurch, o Herr, ſtimmſt du das Herz uns milder 
Als durch den Zauber deiner Abenbilder? 


„Herr, du biſt groß!“ — ſo ruf ich, wenn das Schweigen 
Der Mitternacht auf allen Landen liegt, 

Die Sterne funkelnd auf- und niederſteigen, 

Und ſich der Mond auf Silberwölkchen wiegt. 

Wann winkſt du, Herr, erhab'ner uns nach oben, 
Als wenn dich ſtumm die heil'gen Nächte loben? 


Herr, du biſt groß in jeglichem Erſcheinen, 

In keinem größer, ſtets der Größte nur! 

Du führſt im Staunen, Lächeln, Grau'n und Weinen 
In jeder Regung uns auf deine Spur. 

Herr, du biſt groß! O laß mich's laut verkünden 
Und ſelbſt mich groß in deiner Größ' empfinden! 


Das Evangelium. 


Gehet hin in alle Welt und predigt aller Kreatur. 


Johann Gabriel Seidl. 


Markus 16, 15. 


Das Evangelium iſt nicht ein Heilmittel für verborgene Herzens— 


munden. 


Wir haben es häufig dazu gemadt. 
e3 beitimmt, ein offener Ruf an alle Welt zu jein. 
-den Türken, den Vögeln und Fiichen gepredigt. 


Aber der Heiland hat 
Franz von Aſſiſi hat 
Er hat dabei ein tieferes 


Berftändnis flir das Evangelium befundet, als viele fromme Leute, die 


es nur für fi haben und genießen tollen. 


Es gehört allen. Die frohe 


Botihaft muB dor allem denen gejagt werden, die mit und im Haufe find; 
unfern Rindern vorab, die nie zu oft von ihren Vätern ein Wort bon 
Chriftus hören, unjern Geſchwiſtern, die auch jo fun, al3 ob es ji) ganz 


gut ohne Evangelium leben ließe. 
der ganzen Welt. 


Aber auch unjerm Volk und den Völkern 
Ein Nahfolger Jeſu fein heißt nicht, für jich irgendwo 


ein frommes Leben bauen links oder rechts bon der Welt, fondern mitten 
in die Welt hineinjtehen und da ein Salz der Erde, ein Zieht der Welt fein. 


Das hat Jeſus feinen Süngern zugemutet. 


Und die Magd und die Ange- 


jtellten und die Arbeiter, und die Heiden über Meer müſſen es zu jpfiren 
befommen, wenn dag Evangelium unter uns ift. Sa jelbjt die Kühe im Stalle 
und das Rob am Pfluge müſſen es merken, daß aller Welt das Evangelium 


gepredigt wird. 


ee ee N 0 I I nn 


Ueber die Cage in B. C. 
Bon A. A. Wiens. 
Den 9. Juni, 1948. 
Seute möchte ih Euch zwei Zei⸗ 
tungsartikel von zuverläſſigen Be— 
richterſtattern der „Bancouver Sun“ 
und „Daily Province“ bringen: — 
(Sieh auf Seite 4.) £ 
So jehen uns andere und jo be- 
urteilen fie die Situation, Eines aber 


jehen fie nicht. Sie fommen da nicht 


bin. Jeden Abend verjammelt fi) 
in der Bibeljchule wer immer fann. 
Da wird gebetet. Da wird wohl 


werden Beihuldigungen fommen. 
Wenn ih am Dei Wade itehe, ha⸗ 
be ich Zeit zu überlegen, mit der 
nächſten Tatſache vor Augen. Ich 
glaube, wir haben recht gehandelt, 
wenn wir Euch baten, bis auf Weit- 
tere unjere Immigranten dort un— 
terzubringen. Eben meldete das 
Radio, dag die Verbindung zwiſchen 
Oſt und Weſt bei Revelſtoke wieder 
unterbrochen iſt. Zudem können 
viele Immigranten nicht zu den in 


Camps ſich aufhaltenden Verwand⸗ 


ten gebracht werden, um vom Roten 
Kreuz unterhalten zu werden. Wir 


Aus der yarge auf den Dyke,Yarrow. 





Wie das mit Yarrow, Arnold und 
Chilliwack wird, fann man noch nicht 
jagen. Viele jind ja ausgefiedelt 








x 


mitee zujammentufen und dann wer— 
den wir jehen, was wir tun fönnen. 
Dann werde ich auch gleich berichten, 


Schiff „Charlton Monarch“ mit den 
758 Immigranten am 14. Juni in 
Buenos Aires landen follte, 

— In den PBrärieprovinzen ilt 
der Weizen nun eingejät und man 
wünſcht ſich fajt überall ſchon Re— 
gen. In Manitoba geht das Ge— 
treide im nördlichen Teile nicht ſehr 
gleihmäßig auf. Vorige Woche 
bradte mancderort3 guten Regen. 
Ueber Schädlinge ift wenig Klage. 
Sn Saskatchewan zeigen fich jtellen- 
weiſe viel Seufchreefen und e3 wird 
energiich gegen jie gekämpft. Alber- 
ta ijt ſchon allgemein zu troden und 
braucht reichlich Regen. 

— Im fernen Weften hat man 
viel zu viel Waſſer und überall, 
wo in Kanada Mennoniten wohnen, 
hat man in diejen Tagen mit ängjt- 
liher Aufmerfjamfeit die Nadio- 
Nachrichten verfolgt und flir die Be— 
troffenen gebetet. 

— Weil gegenwärtig. jo viele Im— 
migranten eintreffen und auf dem 
Schiffe „Volendam“ in fommender 
Woche noch 277 Berjonen kommen 
(fieh Lifte in diefer Nummer), fo iſt 
e3 erwinfdt, daß jedermann, der 
den Jmmigranten, die für B. ©. 
beftimmt find und jest aber nicht 
hinfönnen, Gajtfreundfhaft auf 
kürzere oder längere Zeit ermweijen 
will, ſolches brieflich, telephoniſch, te— 
legraphiſch oder perſönlich bei H. A. 
Warkentin, c/o Canadian Coloniza— 
tion Aſſociation, 460 Main St., 
Winnipeg, melden möchte. 

— Eine Empfehlung der Cana- 
dian Mennonite Board aus dem 
März Monat lautet, da am 18. 
Sul I. J. in allen Gemeinden ſpe— 
zielle Danfgottesdienite veranitaltet 
werden jollten, weil wir es als eine 
große Gnade empfinden, daß bor 
25 Sahren die Einwanderung be- 
gann, welche vielen taufenden Men- 
noniten aus Rußland hier eine Sei- 
mat bot. (Dder haben wir faum 


noch Zeit zur Dankbarkeit? — Red.) : 


— In Altona, Man., jtarb Safob 
D. Harder am 27. Mai infolge ei- 
ne3 Schlaganfall2. . 

— Während uns von B. E. mit- 
geteilt wird, daB das Note Kreuz 
dort in der Betreuung der vom 
Hochwaſſer Ausgeſiedelten eine aus— 
gezeichnete Hilfsarbeit leiſtet, leſen 
wir mit Befriedigung, daß dieſe Or— 
ganiſation in Kanada wirklich an— 
erkannt und unterjtüitt wird. Die 
legte Sammlung ergab anjtatt die 
erwarteten 3 Millionen Dollar — 
33,750,000. Manitoba gab anjtatt 
die erwarteten $180,000 — $330,- 
000. Es iſt eine Einrichtung, in 
der wir mit unferen nichtmennoni- 
tiſchen Mitbürgern zujfammen ein 
Hilfswerk betreiben fönnen und wir 
wollen da auch nicht zurücdhalten. 

— In Oflahoma, USW., hat die 
anhaltende Dürre die Ernteausſich— 
ten ſehr gejchmälert. Erjt Ende Mai 


: x , gab es Regen, wo die Ernte dort 
) — — eusz U m Nuge be- worden auch bei uns. Noch war und id) glaube, dann werden die 3 ‘ R 
Ten, qui, Sec ji I nidt Bei au © Feimiig, Obi miht) ie Bei Smmisrunten Hz di bon Br Han: EN ng: Ondanb 
. ; — N. ; „ is fommt Donnerstag Nacht. Dann ſchwemmung verſchonten gleich kom— Rn —5 
und Matsqui haben aber ebenſo ge- verteidigen. Das kommt ſpäter Komm Die -Socfonimechlutdes Er ieht San Matthijifon ftudierte am Go— 


betet und gearbeitet. Wie jagt der 
Herr doc in Hefefiel 14, 14—20? 
Und‘ wenn Gott in jeiner Gnade 


; i Ausbruch don Krankheiten, wenn macht das nicht einen jehr großen hierher, wenn auch Abbotsford, an- Iren —— 

— —— — — — man daran denkt, was alles jetzt Eindruck; aber gleichzeitig kommt zutreten. Die Verbindung ift ſehr le Kr Men- 
Doch nun zurück zur Sache. Ihr zurch die Häufer ſchwemmt, wie ſich jetzt wieder ſehr viel Waſſer von den ſchlecht. Sonſt hätten wir nichts — — Mai fa — Wink 
werdet des beritehen, daß man zu die nicht geflohenen Natten in den Bergen. 100 Grad Hitze in den dagegen wenn die Immigranten or die Gtaduationsfeierlichfeiten Der 
folder Zeit den Kopf oben behalten oberiten Stodwerfen von Häuſern U. Bergen. Die Deiche werden immer fir Abbotsford, Vancouver, örtfichen Sodichule ftatt.-Die- Chur 

Ställen unter einander verpeiten, weicher. Black Creek und Kelowna Fämen. . Die Schu- 


und handeln muß. So aud in der 
Smmigrationsjahe. Das Komitee 
it ſchwer zufammenzubefommen. Es 


— EEE EEE 


Kampf: 


‚u. Fraser Hochwasser 1948 





Wie Ihr aus den Zeitungsberid)- 
ten verjteht, befürchtet man den 


dann muß man doc alle Vorjicht3- 
maßregeln der Regierung veritehen. 


Yarrom. 
nit dem Vedder 


| 
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2 Aussicht 


re3 und jtaut das Waffer in Van— 
couver 14.8 Fuß auf. Ber uns 


Sobald mir einigermaßen durd)- 
ſehen fönnen, werden wir das Ko— 


von der Vedder Bruccke auf, 
... . Eädies Nurserles,B.C, 


nicht verhindern, wenn Immigran— 
ten es wagen, die unfichere Fahrt 


Wir raten nicht dazu, wenn es an- 
(Hortjegung auf Seite 4—1) 


/ 


ze — 
1 





—— Aussicht vom Dyke von 
— Ansiedlung Sardis. 


ihen College, Ind, USW., und bat 
nun eine Mary Berfman aus Go— 
hen geheiratet. Sie wollen in das 


le hatte in diefem Sahre 30 Abjol- 
venten des 12. Grades. Steinbach 
(Fortjegung auf Seite 5—4) 


— — ee 
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Die wirtjchaftliche Derhältnifie der Geaenwart 
in Kanada. 


Das erite Viertel des Sahres 





. 1948 jtand im Zeichen einer Preisaus- 
gleihung, einer anhaltenden hohen Produktion und einer etwas höheren 
Arbeitsloſigkeit. Die Auswirkung der Erhöhung um 21 Prozent vieler 
Eiſenbahnfrachtraten auf die herrſchenden Preiſe kann noch nicht beurteilt 
werden. Das Programm für den Wiederaufbau Europas und die erhöhten 
Ausgaben für Verteidigung haben einen Aufſchwung in den Preifen der 
Vörjenpapiere bier und in den Vereinigten Staaten verurſacht. Auch die 
Ausfichten auf eine ununterbrochene Produktion haben jich verbejfert. 

Laut kürzlich veröffentlichten ſtatiſtiſchen Daten dürfte das Bauprogramm 
für 1948 nicht die Höhe des vorigen Jahres erreichen. Sogar wenn die 
höheren Bauunkoſten miteingerechnet werden, verringerte ſich der Dollar— 
wert der Baukontrakte um beinahe 6 Prozent im Vergleich zu dem erſten 
Viertel 1947. Das Bauen technischer industrieller und Geſchäftsgebäude iſt 
um ungefähr 34 Prozent gefallen, während andererſeits das Errichten von 
Wohnungsgebäuden ih ungefähr zweieinhalbmal vergrößert hat. 

Obgleich der Inder für alle Lebenskoſten am 1. März ein Rekordhoch von 
150,8 erreichte, find Nahrungsmittel und Kleider, welche in den legten 
Sahren am meijten im Preije ftiegen, noch immer beziehungsweijfe 16 und 
50 Punkte niedriger als im Jahre 1920. Der Mietinder iſt gegenwärtig 
17,4 Bunte höher als im Juli 1920. 

Das Nettoeinfommen der Fanadiichen armer von den Farmen erreichte 
im Sabre 1947 die Refordfumme von 1260 Millionen Dollar — ein Durch⸗ 
ſchnittseinkommen von etwas fiber 81900 per Jarmer. Die Präriefarmer 
gewannen am meijten, indem ihr Nettoeinfommen um 16 Prozent jtieg. 

. Während der letzten 20 Sahren hat jih die Hauptquelle der Bar- 
einnahmen bon Getreide auf Vieh und Viehproduften gelegt. In den legten 
drei Sahren machte die Einnahme von der legteren Gruppe über 52 Prozent 
des gejamten Farmeinkommens aus, während es in den Sahren bon 1926 
bis 1929 nur 38 Prozent waren. Das Bareinfommen der Farmer bon 
©etreide ift in derjelben Periode von 49 Prozent auf 31 Prozent gefunfen. 
Weizen hat am meijten gelitten, indem er von 49 Prozent der gejamten 
Bareinnahme bon den Farmen in den Sahren 1926—1929 auf 21 Prozent 
in den legten drei Sahren gefallen it. Die Einnahmen von Futtergetreide 
find in den legten 20 Jahren von 7 auf 10 Prozent geitiegen. 

Zwiſchen Dezember 1946 und Dezember 1947 hat ji der Schmeine- 
beitand auf den Farmen um 1 Prozent verringert. Die ichärfite Ver- 
minderung fand in Sasfathewan ſtatt. Die Pläne der Farmer für 
diefen Frühling deuten auf eine weitere Verminderung des GSchmeine- 
beitandes. Schätzungsweiſe ift die Zahl der Säue, die in der Zeit zwijchen 
Dezember und Mai ferfeln jollen, um 33 Prozent niedriger al vor einem 
Jahre. Ontario und Duebec weifen die größte Abnahme auf (35 und 41,5 
Prozent); dieſe Tatſache fpiegelt den Futtermangel in Oftfanada wieder. 

Um das Ende des Sahres 1947 war das Verhältnis zwiſchen den 
Schmweinepreifen und den Geritepreifen am ungünftigiten feit 1937. Im 

— erſten Viertel des Jahres 1948 jedoch ſtiegen die Schweinepreiſe, während 

diie Preiſe des Futtergetreides fielen, jo daß um die Mitte des Märzmonats 

1948 daS Verhältnis zwiſchen den Schweine- und Geritenpreijen flir den 
Schweinezühter glinftiger war als irgend ein jährlihes Durdfchnittsper- 
hältnis jeit 1941. Dieje Tatſache mag die Pläne vieler Farmer, ihren 
Schweinebeſtand zu verringern, ändern. 

Einihränfungen im Gebraud von eleftriicher Kraft in Ontario, frei- 
willige Beihränfungen in der Einfuhr von Petroleum, ein zeitweiliger 
Mangel an Naturgas und ein Streif in den KRohlengruben des Weſtens 
haben die Aufmerfjamfeit mehr und mehr auf Kanadas Beitand von 
Brennitoff und Kraftvorrat gelenft. 

Es wird gejhätt, dab etwas fiber 50 Prozent von Kanadas Brenn- 
ftoff und Kraftverbraud; im Sabre 1945 von Kohlen, ungefähr 30 Prozent 
bon Hodroeleftriicher Kraft, 16 Prozent von Brennöl und die anderen 
3 Prozent von Naturgas heritammten. 46 Prozent des gejamten Energie- 
bedarf3 rührten von imbortiertem Brennjtoff, Kohlen und Petroleum, her. 

Die Einfuhr von Kohlen hat ji in den Iegten 10 Sahren ſehr ver- 
größert. So wurden 3. B. im Sahre 1937 nur ungefähr die Sälfte unjerer 
Kohlen eingeflihrt. Unfere zunehmende Produktion von eleftriiher Kraft 


bat e3 jedoch möglich gemacht, eine Erhöhung in der Einfuhr von Krafte, 


quellen zu berhfiten; jo wurden im Sahre 1926 ungefähr 46 Prozent unſeres 
gejammten Energiebedarfs eingeführt — dasjelbe Verhältnis wie im Sahre 
1945. 
: Gegenwärtig wird in Kanada beinahe viermal jo viel hydroelektriſche 
Kraft produziert wie im Jahre 1926 und bedeutende, im Bau begriffene 
Projekte jollten ein Wachſen der Bedeutung der eleftriichen Kraft in Kanada 
“ ficherftellen. 
=: Ranadiiche Rohlenproduftion fiel um 11 Prozent in 1947, hauptjächlich 
infolge des Streifs in Neu-Schottland und Neu-Braunſchweig zu Beginn 
bes Sahres Im letzten Viertel 1947, war die Durchſchnittszahl der An- 
3 geftellten in den Kohlengruben um ungefähr 6 Prozent niedriger als in 
-derjelben Periode in 1946; der Errtag war jedoch beinahe um 10 Prozent 
höher. Diefes zeigt eine bedeutende Erhöhung in der Leiſtung pro Arbeiter. 
- Seit dem Ende des Krieges ift der Lebensunfojteninder um 25 Prozent 
und der Durchſchnittswochenlohn um etwas fiber 20 Prozent geitiegen. Die 





Statt und erhöhte den Lebensunfojteninder um 17 Prozent, während der 
Wochenlohn in demjelben Zeitraum nur um 10 Prozent jtieg. 

Der Stundenlohn in den Fabrifinduftrien hat nur eben mit dem Lebens⸗ 
unfofteninder Schritt gehalten; beide find jeit dem Ende des Krieges um 
25 Prozent geitiegen. Zum Teil ift dieje Preisjteigung eine Folge der Ab- 
ihaffung der Subjidien und it nur teilweije durch eine Verringerung der 
Steuern aufgeivogen worden. — — 
Eine erhöhte Produktion, zuſammen mit einer vergrößerten Einfuhr 
von Baumaterialien, haben in 1947 eine Verbeſſerung in den einheimiſchen 
WVorräten herbeigeflihrt. Bauholz iſt die einzige Ausnahme indem, infolge 
einer Erhöhung der Ausfuhr um 32 Prozent, die Vorräte um 10 Prozent 

erringert wurden. i : 

Nach klirzlich gemachten Berechnungen werden ſich die gejamten Ka— 
alausgaben der Geſchäftsfirmen, Anſtalten, Regierungen und Einzelper- 
n für Mafchinen und neue Gebäude im Jahre 1948 auf 2,8 Millionen 
-3 belaufen; diejes ift 17 Prozent höher als die Summe, die in 1947 
egeben wurde und mehr als viermal die jährlihe Durchſchnittsausgabe 












= ‚größte Teil des nachkrieglichen Preisaufichlags fand im verflojjenen Sahre 





















Ränge der Arbeitswoche it um ungefähr 3 Prozent verfürzt worden. Der _ 


Sell ich meines 
Bruders Hüter jein? 


Bon Johann Scjneider. 

„Sc will euch aber nicht verhäl- 
ten, lieben Brüder, dab ich mir oft 
babe vorgejeßt, zu euch zu fommen, 
(bin aber verhindert bisher), dab 
ih auch unter euch Frucht jchaffte, 
gleichwie unter den anderen Heiden. 

Ic bin ein Schuldner der Grie— 
hen und der Ungriechen, der Weijen 
und der Unweiſen. F 

Darum, ſoviel an mir iſt, bin ich 
geneiget, auch euch zu Rom das 
Evangelium zu predigen. 

Denn ich ſchäme mic) des Evan- 
geliums von Chriſto nicht; denn es 
iſt eine Kraft Gottes, die da ſelig 
machet alle, die daran glauben, die 
Juden vornehmlich und auch die 
Griechen.“ (Röm. 1, 13—16.) 

Wer den Verlauf der Frieden3- 
verhandlungen und der neuejten De- 
batten in den Barlamenten etwa3 
genauer verfolgt hat, dem mußte 
eins unwillfürlich auffallen: die all- 
jeitige Furcht vor dem Tragen der 
Verantwortung. Als es galt, das 
Schwert gegen die Brfider zu zie- 
ben und Millionen von Menjchenle- 
ben zugrunde zu richten, da fehlte 
der Mut auf feiner Seite. Man 
pries dieſen Mut als Heroi3mus 
und ehrte ihn. Aber jett, da das 
blutige Schivert ruht und die Schuld- 
frage laut wird: „Wo ijt dein Bru- 
der Abel? Die Stimme des Ylutes 
deines Bruders jchreit zu mir bon 
der Erde“ — ja wo jind jekt die, 
melde den Mut haben, ehrlih und 
mannhaft ſich zu ihrer Schuld zu 
befennen und in wahrem Geelen- 
heroismus nun aud; die Verantwor- 
tung und die Folgen auf fih zu 
nehmen? Wir 
jämmerlide Schaufpiel, daß einer 
die Schuld auf den andern wälzt, 
die Hände jih in Unſchuld wäſcht, 
die Berantivortungsfrage mit der 
feigen Kainsfrage beantwortet: 

— ich meines Bruders Hüter 
ſein?“ 
Wenn das aber nur auf dem Ge— 
biet der Weltpolitik der Fall wäre, 
dann könnten wir's ja begreifen. 
Wie jollte-e8 da auch anders zu er- 
warten jein, wo jtatt Gott der Frafje 
Egoismus und die gewalttätige Sch- 
berrihaft am Ruder jteht. Aber‘ 
das iſt das tief Demiitigende und 
Berhängnisbolle für uns, daß diejer 
Mangel an einem flaren und Ieben- 
digen Berantwortlichfeitsbemußtfein 
dem Nächiten gegenüber leider auch 
bei jo vielen Gläubigen zu finden 
it, ja, daß auch in unfern Kreiſen 
diefe Kainsfrage leider nur zu oft 
zu vernehmen ijt: Soll ich meines 
Bruders Hüter jein? Bin ich denn 
ein Schuldner meines Nädjiten ? 

Prüfen mir doch einmal dieſe 
Tatſache etwas genauer an den Wor- 
ten des Apoſtels Baulus jelbit. Oh— 
ne weitere Erflärung und Begrün- 
dung, ja, mit größter Selbitver- 
jtändlichkeit ruft er hier jeinen Mit- 
Örijten zu: „Sch bin ein Schuldner 
ſowohl der Suden als auch der Hei- 
den, der Ungebildeten, als der Ge- 
bildeten.“ Es ijt ihm aljo flar be- 
mußt, daß er jedem einzelnen Men- 
ichen gegenfiber, mit dem er in Be- 
rührung fommt, eine Verpflichtung 
und jfomit auch eine Verantwortung 
habe. Und dieje Verpflichtung be- 
jteht darin: jede diefer Seelen in 
unmittelbarer Berührung zu brin- 
gen mit Jeſus, dem Netter und Hei- 
land der Welt,und auf diefe Weife 
jeder Seele eine Gelegenheit zu bie- 
ten, das Heil zu erfaflen. So ruft 
er: „Wir jind an jedem Drt ein 
guter Geruch Chrifti, ſowohl unter 
denen, die gerettet werden, als auch 
unter denen, die verloren gehen, 
diefen ein Geruch des Todes zum 
Tode, jenen ein Geruch des Lebens 
zum Leben”. Diejes ftarfe und le— 
bendige Bewußtſein jeiner heiligen 
Verantwortung bildete in ihm eine 
Triebfeder, eine Spannfraft, die nie 
erlahmte, die ihn beſtändig wach 
hielt und vorwärts trieb zu heiligem 
Seelendienft.- Sie war die treiben- 
de Energie feiner ganzen Reichsgot— 
teSarbeit. 

Denfe ja nicht, lieber Freund, 
diefe Verpflihtung jei nur dem 
Paulus al3 berufenem Apojtel auf- 
getragen worden oder nur und, den 
berufenen Predigern und Seelfor- 
gern, fie gelte aber nicht dir, der 
du in einem irdilchen Beruf ftehit. 


Das wäre Selbjttäufhung. Auch du 


biſt ein Schuldner deiner Mitmen— 
ſchen, denn auch dir gilt das Wort: 


erleben jetzt das 


ihren Seelen 
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Liebe deinen N t a 
Und was heißt das anderes im Rei 


he Gottes, feinen määten a FR 
ben, als vor allem ſeiner eele i 
&oius bin zu dienen. Auch Dir, 
oh feieit, gilt das erſchüt⸗ 
mer du auch ſeieſt, gilt das, 

£ ı IR us Heſekiel Kap. 
ternd ernſte Wort al ke did 
3: „Du Menſchenkind ic an en 
zum Wächter gejett. Wenn ln 
nen Gerechten oder a 
digen fiehft und ich Tege meine * 
te in deinen Mund und du warn] 
ihm nicht und er ftirbt in — 
Slinden — dann will ich ſein 
bon deinen Händen fordern. 

Wie willſt du denn der Wucht und 
der Deutlichkeit eines jolden —— 
wortes und der furchtbaren Verant⸗ 
wortung, die es auf dich legt, dic 
entziehen? Du fannit es wohl tun 
bor dir ſelbſt und — Menſchen, 

her niemals vor Gott. 
nd darum, Freunde, laßt un® 
heute einmal ehrlich in mutiger, de- 
mütiger Selbitprüfung dor ar 
Gewifſensfrage ſtehenbleiben Habe 
ich wirklich meine ganze Sculdig- 
feit treu getan der Seele meines 
Nächſten gegenüber? ‚Bar ich ante 
allezeit bewußt, daß ich als Jeſus— 
jlinger eine Verantwortung mittra- 
ge am Seelenzuitand ‚der Menihen, 
die näher mit mir in Berührung 
fommen, die mit mir wohnen ‚im fel- 
ben Haufe, denen ih Tag flür Tag 
begegne, daß ich alſo, praktiſch ge— 
ſprochen, ein Schuldner bin des Poit- 
boten, des - Zeitungsträgers, des 
Bäderjungen, des Bettler, der in 
mein Haus fommt — ein Schuld⸗ 
ner der Angeſtellten, die mir dienen, 
und der Vorgeſetzten, für die ich ar— 
beite? Bin ich mir klar bewußt, 
daß ich durch mein Verhalten ihnen 
gegenüber ein Geruch des Lebens 
oder des Todes bin, eine Hilfe oder 
ein Hindernis auf den Heilsweg? 
Weißt du es wirklich, lieber Mit- 
chriſt, daß du dich an der Seele dei- 
nes Nächſten verifindigit, wenn du 
nicht konſequent als Gottesfind- vor 
ihm Iebit, daß du dich an ihm ver— 
ilindigit, wenn du nit flir ihn be- 
teit? D, die Unterlaffungsfünden! 
Wie furhtbar ſchwer werden jie einſt 
ins Gewicht fallen, während dem 
wir jie hienieden oft jo leicht neh- 
men und raſch entihuldigen: Soll 
ih denn meines Bruders Hüter 
fein? ; 

Wird nicht vielleiht einmal in 
der Ewigkeit eine Seele gegen mid) 
auftreten fönnen mit der Anklage: 
„Ich war in Verzweiflung, du hat- 
teit den Trojt Seju im Herzen, du 
ſahſt mich in meinem Clend, aber 
du Haft geſchwiegen. Sch ſuchte 
Wahrheit. Du bezeugteit, jie in Je— 
ju Chrifto gefunden zu haben. Aber 
ic) fand jie nicht in deinem Leben, 
in deinem Tun und ging enttäuscht 
von dannen. Sch litt unter der 
Sünde und ſchrie nah Hilfe. Du 
priejejt laut deinen Erlöjer Jeſus 
Chrijtus, aber ich jah bei dir doch 
fein wirflich erlöjtes Leben, feinen 
geheiligten Wandel und wandte mid 
ab von deinem Erlöſer.“ Welch 
furdhtbare Verantwortung. Ka, meld 
eine Anklage gegen unſere Chriiten- 
heit, wenn ein Miffionar aus Sapan 
erzählt, daß er einmal vor einer 
großen Schar japaniiher Studen- 
ten von Jeſus Chriftus zeugte, aber 
plötzlich unterbroden wurde durch 
den lauten Zuruf eines Studenten: 
„Wie, du kommſt hierher zu uns 
und willſt uns von Jeſus und den 
Segnungen feiner Lehre erzählen? 
Sch mar anderthalb Jahre in deiner 
Chrijtenheit, jtudierte an einer deut- 
ihen Hochſchule und habe doch nie 
dort diefen Namen ausfprechen hö- 
ren.” 


Bevor wir uns ein Urteil erlau- 


doch zuerſt uns prüfen, ob wir un- 
ſere Schuldigfeit als Gottesfinder 
gegenüber erfüllt ha- 


ben! Wir find 3.8. fo ſchnell be- 


reit, die Schwächen und Mängel un— 


jerer Regierung zu Fritifieren. Ha— 
ben wir denn auch treu für fie ge- 
betet, wie Paulus uns dazu auf- 
fordert: Betet flir die Obrigkeit — 
für die, die in hoher Stellung jind, 
auf daß wir ein ruhiges und ſülles 
Leben führen mögen in aller Gott- 
jeligfeit und Ehrbarkeit? Mir Ha- 
gen über zunehmende Gottloſigkeit 
im Volk. Haben wir wie ein Daniel 
ung demtitig und glaubensſtark un- 
ter die Schuld unferes Volkes ge⸗ 
beugt, find wir treu alg Priefter 


in den Riß getreten? Wir empören 


uns fiber die Vorgänge in unserer 


Stadt, über die Gewiſſenloſigkeit u. 


der Nusjtattung. Auch wenn man den bedeutenden Preisaufſchlo in-Red 


nung zieht, ift es augenſcheinlich, daß die kanadiſche 


raſch vergrößert. 


Sabrifinduitrie ſich ſehr 


(Diefes it eine berffirzte Meberfit, die in der laufenden Ausgabe des 


„Canadian Statijtical Review“, die bon dem 
tifties“ herausgegeben wird, erfhien.) 


„Dominio 
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Bureau af Sta- 


— 
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Streiffüihrer. Haben wir denn wirt. 
lich am unferm Teil alles getan 
was wir fonnten, zur 
Löſung der jozialen Frage, 
wir unjern Nächſten geliebt, wie ung 
jelbjt, Haben mir unfer Möglichfteg 
getan, die Not zu lindern? ir 
jeufgen darüber, daß der Unglaube 
der Freifinn jo jtarf um ſich greife 
in der Kirche und auf dem Katheder 
dab jo viele Verfündiger des or. 
tes nicht mehr das Mort don 
Kreuz in feiner ganzen Kraft un) 
Klarheit verfündigen. Haben wir 
denn diejenigen unterſtlitzt mit un. 
jerer Fürbitte, die dem Studium 
der Theologie ſich widmen, find wi 
jelbft eine lebendige Predigt von der 
Macht des Wortes vom Kreuz? Wir 
jammern über die Verwilderung u. 
Verweltlichung der modernen Ju 
gend. Haben wir denn auch treu 
als Schuldner der Jugend gehan- 
delt — waren wir ihnen ein leuch⸗ 
tendes Zeugnis von der Schönheit 
eines wahren Chriſtenlebens, haben 
wir unfere Sonntagsſchulkinder un) 
Taufkandidaten mit einer Gebeis 
macht umgeben? 

O, Freunde, ich bin mir der Trag— 
meite diefer Worte und der Schwere 
diefer Gewiſſensfragen voll bewußt. 
Sch darf es bezeugen, daß ich mid 
jelbjt zuerjt in ihr grelles Licht ge- 
itellt habe in erniter Selbjtprüfung, 
und daß ich jelbjt mich tief beugen 
mußte unter der Laſt meiner Ün— 
terlafjungsjünden, die der Herr mir 
geoffenbart hat. Und darum ver- 
argt e8 mir nicht, wenn ich heute 
dieje Verantwortungsfragen euch 
auch vorlege zu ernſter Selbſtbeant— 
wortung. "Das dringendſte Gebot 
der Stunde beſteht nicht darin, daß 
wir im äußerlichen Leben eine prak— 
tiſche Löſung der ſozialen Fragen 
ſuchen. Das Allerwichtigſte iſt daß 
vor allem im Herzen und Gewiſſen 
jedes einzelnen von uns — dieſes 
Bewußtſein der Verantwortung dem 
Nächſten gegenüber wieder geweckt, 
vertieft, geſchärft werde. Ich muß 
wiſſen, tief und brennend es ſpüren, 
daß ih ein Schuldner meiner Mit- 
menjchen bin vor Gott—ein Schuld- 
ner jeder Seele, mit der ich in Be- 
rührung fomme, und die heilige 
Pflicht habe, ihr zu Sejus Hin au 


dienen. 
(Schluß folgt.) 


Sliichtlinasheim 
in Bayern. 


Am 30. April 1948 hatte die Mit- 
glieder des Mennonitiihen Hilfe-- 
werks Chrijtenpfliht in -unferem 
Heim (Eigentum des „Mennoniti- 
tiiches Hilfswerk Chriftenpflicht“) 
eine Beſprechung betreff3 Unterfunft 
der heimatlofen weſtpreußiſchen 
Slaubensgenoffen. Sch habe Onfel 
Horſch,  Hellmannsberg, gebeten, 
wenn ein Heim errichtet werden foll, 
diejes mir zur Betreuung zu über- 
geben. i 


Bei Bejihtigung und genauer 


Ueberprüfung unſeres Grundſtücks 


ben über unſere Mitmenſchen, laßt 


fanden die Brüder, daß man durch 
Anbau an unſer beſtehendes Heim 
Raum bekäme für W BSimmerchen, 
alſo für 50 Inſaſſen. 

Bruder Horſch aus Schwetzendorf 
meinte, daß ungefähr 2000 Dollars 
genügen würden, um dieſen Anbau 
herzuſtellen, ohne Einbau der Hei— 
zung und Inneneinrichtung. 

Da es infolge der jetzigen Lage 
bei uns nicht möglich iſt, Baumate- 
rialien zu erhalten, obwohl dieſelben 


N 
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vorhanden find, meinten die Bri— 


der am Schluffe der Situng: „Wie 
der ein Luftſchloß! Vergeblihe Zu— 
jammenfunft, weil feine Hilfe da ift, 
denn woher jollten wir mwertbeftän- 
dige Mittel nehmen?” ; 


Es bewegte mich. jehr, daß die. 


Ausführung diefes Planes am den 
fehlenden Mitteln ſcheitern foftte u. 
ließ mich zu Gott um Hilfe freien: 
Soll es daran ſcheitern? Hat Er 


nicht die Macht, zu helfen? Sit es 


nicht Sein Wille, Gutes zu tun, 
allermeiftt an den Glaubensgenof- _ 
ſen? Wie kann ich dazu beitragen? 
Mein Sott, ih, will alles tun! 

‚ Mir fam dann der Gedanke, dab 
io Bibeln und Gebetbücher ha- 
&, 
Ich möchte gerne eine alte Bibel u. 
Gebethuch dem gütigen Spender der 
fehlenden Mittel ffir unfern Anbau 
= Gegenleijtung zur Verfügung 
ellen. ; 3 


Die Bibel ſtammt aus dem Sabre 


1556, iftin Solgdedelnmt 
Schweinslederfiberzug und Beihlä 


= 
& 







gen gebumden. Gröhe 38 Centime— 
ter Tang, 26 


ie ic) bon meiner Tante erbte. 


* 


Centimeter breit und 


12 Centimeter hoch und teilweiſe ir 


Tufteiert, 


> 
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bei; — — — 
er beſchädigt, und zwar find einige 
Beſchläge ab und im Kaufe der vah⸗ 













Tittwoch, den 16. Juni, 


sie Bibel noch gut erhalten. 
Ferner jtelle ich noch ein Gebet. 
buch aus dem Jahre 1715 nur we— 
nig abgenußt, zur Verfüigung. 

Wir wären von Herzen dankbar, 
wenn Sie uns helfen fönnten, um 
50 heimatlojen Glaubensgenofjen ein 
Daheim zu geben . 

Reiſegeſchwiſter Wichert Ternten 
mich bei dem -DBejuch der Rußland— 
Mennoniten bier kennen. Sie ha— 
ben auch unſer Heim beſichtigt. 

Um baldige freundliche Silfe bit— 
tet mit Gruß 

Diakoniſſe Eliie Sodjitettler, 

(13a) Burgweinting 9 1/2, bei Re— 
gensburg, Bayern, USA. Zone, 
Deutihland. 
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Ein Echo aus „Eden“ 


Es war ein herrlicher Sonntag. 
Alles jtand in einem prächtigen 
Grün. Die Blumen blühten, die 
Vöglein auf den Bäumen fangen 
die ſchönſten Lieder, als am 30. 
Mai I. 3. die „Eden“ Hochſchule ihr 
Graduationsfeit feierte. Zu 3 Uhr 
nachmittags waren die Eltern und 
Schulfreunde eingeladen, doch kaum 
hatte die Uhr 1 gefchlagen, jo jah 
man ſchon Autos auf den Hof fom- 


men. 
„Die „Eden“ Bibel- und Hod- 
ihule bat einen Pla von etwas 
über 10 Acres Land. Ein Teil die- 
ſes Landes ijt noch unter Buſch und 
großen Bäumen, welches den Plat 
anziehend madt. Am Nachmittage, 
etwa um 3 Uhr, verjammelten wir 
uns zu einem furzen Programm in 
der Hochſchule. Der Saal war ganz 
gefüllt. Aus Grad 11 bradte eine 
Schülerin au der Glaubenslehre 
etwas bon dent, was fie auf dem 
Eramen gehabt Hatten fiber das 
prieiterlihe Amt Ehriftt. Dann folg- 
te jemand aus Grad 12% auch aus 
der Glaubenslehre iiber die Wieder- 
funft Chriiti und ihre Folgen. Das 
war alles in Deutijh. Ein Gedicht 
tiber den Werdegang unſerer Schu: 
le von einem Schüler gedichtet, wur— 
de vorgetragen. Lehrerin Wiebe 
brachte einen Bericht fiber die Arbeit 
des Nähvereins in der Eden Hod- 
ſchule und den Erlös der veriteiger- 
ten Sahen. Sie wie darauf hin, 
daß ſchon manches angejchafft wor— 
den fei, doch noch viel Raum zur Er— 
mweiterung da ſei. 
> Ein Trio fang inzwiſchen und Br. 
Iſaak Thießen, Zeamington und Br. 
Jakob K. Sanzen, Grimsby, jagten 
der Schule kurz doch jehr ermuti- 
gende Worte. Dann ging es hin- 
aus ins Freie, wo ein „Lunch“ jer- 
viert wurde. Die Schüler und jun- 
gen Menjchen jpielten in der freien 
Zeit auf dem Sof, und ehe man es 
fi) verfah war es Zeit, zur M. 2. 


Kirche in Virgil zu fahren. Um 7 
Uhr begann das Programm. 
Das Deklamatorium „Jakob“ 


wurde vorgetragen. Der Yeitredner 

war Rev. Derjtine, Prediger der 32 

ſten Mennonitengemeinde zu Kit— 
hener. Die Graduation folgte. E3 

waren 11 Berjonen aus Grad 12, 

die graduierten. Die Namen find: 
Margaret Siebert, Port“ Roman; 
Martha Derfien, Virgil; Eleanore 
Boſchman, Birgil; Mary Dyd, Vine— 

land; Mary Janzen, Jordan Sta- 

tion; — dieje hatten alle weiße Uni- 

* formen an. Die Knaben ſind: John 
Wiens, Leamington; Gerhard Pe— 

ters, St Catharines; Henry Janzen, 
Virgil; Henry Petkau, St. Catha— 

rines; Jake Dirkſen, Vineland; Jake 
Rogalsky, Beamsville. Alle dieſe 
werden noch am 16. Juni das Era- 

== men für Grad 12 Deutſch fchreiben. 
& Sie ſchreiben diefes in St. Catha- 
— rines An dieſem Abende wurde 
dem beſten Studenten ein Geſchenk 
von $25 ausgehändigt. Dieſes traf 
Martha Derfien. Ebenfalls ſollen 
dem Schüler, der die höchſten Noten 
m Deutſch Grad 12 befommt, wei— 
tere $10 geſchenkt werden. 
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Sn diefer Woche ſchließen wir 
Eu — mit dem Unterricht. Wir 





ſchauen zurück auf ein Jahr, imo 
wir befonders des Herrn Nähe auch 
inmn der Hochſchule erfahren haben. 
Mehrere durften Frieden im Blute 
des Lammes finden, woffie wir ſehr 
dankbar find. 

Arbeit in der 
erleichtert. — — 
Möge der gr = —— ſeinen 

Arbeit geben! 

— = BE x SH. Nedefop, 
Virgil, Ont. 









Erziehung bedeutend 


















nühling fehr Tieher, wenn auch dor Erregung zit- 


a 





Das hat auch die 


— 


1998 


j Wetter gehabt. i 

Sruchtbäume haben et ha 
es fieht wieder nach einer Ernke 
Br — Ich habe lange ſchon nad) 
Mitteilungen von hier ausgeſchaut 
aber umſonſt. Unſer Korreſpondent 
kommt es nicht nach. (Wir nehmen 
furz und fachlich geihriebene Be— 
tichte ‚dom Ort jehr gern auf, ja 
wir bitten darum! Red.) 
Den 22. Mai hatten Mir ein 
jeltenes Feſt. Unſere lieben Geſchwi— 
ſter Johann Koop feierten ihre Gol— 
dene Hochzeit. Der Herr hat diefen 
Geſchwiſtern viel Gnade erwieſen. 
Er möge ſie auch weiterhin ſegnen. 
‚Den 22. Mai hatten wir ein 
nicht zu ſchlecht — nur Aron Wall 
muß ihon eine Zeitlang das Bett 
hüten. Es beſſert mit ihm ſchon. 
Unjer Gebet ift, daß der Serr den 
lieben Bruder wieder herſtellen 
möchte, 


Ein Leſer, 
Vineland, Ont, 


Aus alten Eaaen. 


Es war im Jahre 1918. Unſere 
Jünglinge hatten in den Kriegs- 
jahren ihren Dienit als Sanitäter 
abgeleitet. Manche hatten es als 
eine Schmad empfunden, hinter den 
Reihen der fümpfenden Soldaten 
einherzuziehen. Die Idee der Wehr- 
lojigfeit wurde von diefen als ein 
veralteter Standpunft angefehen. 
„Sort mit der Wehrlofigfeit!” war 
ihre Loſung. 

In demjelben Jahre, im Spät- 
jommer oder Anfang Herbſt wurde 
die allgemeine mennonitiihe Bun- 
desfonferenz in Lichtenau, einem 
Dorfe der Meolotichnaer Anſied— 
lung im Taurijchen abgehalten. Wie 
befannt, wurden in früherer Zeit 


alljährlich mennonitiſche Bundeskon-⸗ 


ferenzen abwechſelnd in verſchiedenen 
größeren Ortſchaften mennonitiſcher 
Kolonien abgehalten, auf welchen 
dann die aufgetauchten kirchlichen u. 
religiöfen Fragen beraten und ge- 
löjt wurden. Daß hier auf diefer 
Lichtenauer Bundesfonferen; Die 
Stage über unſere MWehrlofigkeit 
eine der wichtigiten jein wiirde, war 
allen Teilnehmenden bon bornherein 
for. Mit größter Spannung jah 
man den Verhandlungen entgegen, 
war doch dieje Frage diejenige, von 
der unfer Wohl und Wehe als reli- 
giöfe Gemeinschaft abhängig mar 
und jein würde. Und nun Maren 
ſie da — die Verhandlungen. Wehr- 
los oder wehrhaft? Cine dumpfe 
Schwüle hing in der Luft. Bald 
aber zeichneten ſich die zwei entge- 
gengejegten Anſchauungen klar ab. 
Hier die ruhigen, älteren Männer, 
die an dem Erbgut der Väter mit 
Herz und Seele hingen, in bejon- 
nenen Reden dieje werteidigten, hin- 
weiſend auf die flare und unzwei— 
deutige Lehre des Meifters: „Sch 
aber jage euch, liebet eure Feinde, 
fegnet die euch fluchen, tut wohl de- 
nen, die euch ſchmähen und berfol- 
gen, bittet fiir die, die euch beleidi- 
gen“, und hinweiſend auf den un— 
ermeßlihen Segen, der bisher un- 
ieren Vätern und uns zuteil getvor- 
den ift. Auf der anderen Geite die 
jungen Männer, die in leidenjcaft- 
licher Begeijterung flir die Idee, der 
ſie huldigten, die Wehrhaftigkeit, 
auftraten. 

Zwei klar abgegrenzte Lager, 
wenn auch an Anzahl verſchieden. 
Dazwiſchen dann noch etliche, die ſo⸗ 
zuſagen den Mantel auf ‚ beiden 
Schultern trugen und ſtets die Wor- 
te Toleranz und Duldjamfeit im 
Munde führten. So ehr fi auch 
die leitenden Brüder bemühten, eine 
geſchloſſene Einheit herbeizuflühren, 
es wollte nicht gelingen. Ich kann 
nicht mehr die Länge der Zeit an— 
geben, in der vergeblich nad) Rlar- 
heit gerungen wurde, aber lange 
mar e3. Auch wurde viel und ernſt⸗ 
lich gebetet und gerufen, damit der 
Yiebe himmliſche Water doc) felbit 
reden möchte, daß er die Herzen jei- 
ner Rinder einjtimme zu einer Sei- 
ſteseinheit, auch daß er in.ihren Her- 
zen die Liebe entzünden und näb- 
ren wolle, die auch dem Feinde ber- 
gebend und ſanftmütig entgegen- 
fommt. - x 

Und fiehe da — die Zeit der Er- 
quickung vom Angefichte des Herrn 
war plößlid da. Es war an einem 
Nachmittage, da jtand aus den Rei- 
hen der Teilnehmer ein Bruder auf, 
der fich bisher noch zu feinem Worte 
gemeldet hatte; die Bibel in der 
Sand haltend, bat er um Erlaubnis, 

9 Berfe aus Keremia Kapitel 17 vor- 

Iefen zu dürfen. Es mar wunder— 

bar, eine geheimnisvolle Stille Tegte 
fi} auf den ganzen großen Kirch⸗ 
raum, man hätte den Flug einer 

Fliege durch die Luft hören Fönnen. 

Da las der Bruder mit bernehm- 


% 
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re äußerlich abgenutzt. Innen iſt wechſelvolbes 


ternder Stimme Jer. 17, 5: „So 
ſpricht der Herr: Verflucht iſt der 
Mann, der ſich auf Menſchen ver— 
läßt und hält Fleiſch für ſeinen 
Arm, und mit ſeinem Herzen vom 
Herrn weicht.“ Und dann den fie- 
benten Vers: „Sejegnet aber iſt 
der Mann, der ſich auf den Herrn 
verläßt und deſſen Zuverſicht der 
Herr iſt.“ 

Mir iſt auch heute ſo, als wenn 
hier ein ähnlicher Vorgang ſich zu— 
getragen, wie in Apoſtelgeſchichte 4, 
31; da jte gebetet hatten, beivegte 
ih die Stätte, da fie verſammelt 
waren. 

Von Stund an war die Entſchei— 
dung da und man mar entichloffen, 
reitzubalten an dem Grundiak der 
Väter, und diejenigen, die wehrhaft 
geworden, hätten jich ſelbſt ausge- 
ſchloſſen. Nun waren ja die allge— 
meinen Entſchlüſſe einer Bundes— 
konferenz der Mennoniten nicht bin— 
dend für alle Gemeinden. Sie muß— 
ten, um obligatoriſch zu ſein, von 
jeder Gemeinde im einzelnen beſtä— 
tigt und angenommen werden. Un— 
jere, die Chortizaer Gemeinde, hat 
den Beichluß der Lichtenauer Bun- 
desfonferenz angenommen und ge- 
handhabt, ebenſo die ſpäter ſelbſtän— 
dig gewordene Nifolaifeld-Gemeinde. 
Meines Wiſſens nah haben es auch 
die Molotichna-Gemeinden ebenfo ge- 
macht. SH glaube, daß mehrere 
Zeilnehmer jener jo  bedeutfamen 
Konferenz noch unter unſeren Brli— 
dern ſein müſſen, es wird dieſe Mit— 
teilung allen denen eine willkomme— 
ne Erinnerung ſein, den Jüngeren 
aber willkommen als eine geſchicht— 
liche Darjtellung einer großen Zeit 
der Vergangenheit. 

Heute ijt diefe Frage wieder mehr 
in den Vordergrund getreten und 
wir müffen ung wieder voll und 
ganz für ein „Für“ oder „Wider“ 
enticheiden. Gebe der Herr, daß 
diefer Entihlu ein klarer und un— 
miderrufliher jet, auf Grund der 
Heiligen Schrift gefaßt, und mit der 
Kraft des Heiligen Geiſtes umge- 
feßt in die Tat. Amen. 

D. VBenner 

Aus „Unfer Blatt“, Deutjchland.) 


Offener Brief an 
„Unſer Blatt“. 


Von Br. Beter Thießen. 

Lieber Br. Siegfried Sanzen! 

Sch darf Shnen berichten, daß der 
15. März für uns in St. Peter ein 
jehr wichtiger Tag geweſen iſt und 
aud) bleiben wird. E3 war der jehr 
lang erjehnte Tag, auf den Wir 
ihon zwei Sahre gewartet Haben. 
Es iſt der Tag, an dem Bruder 
Klaſſen jo unverhofft zu uns fam, 
um 12 Uhr mittags. Dieſe Ueber- 
rajhung war für uns jo groß, daß 
wir alle nicht einmal die Fragen 
an Br. Klaſſen ftellten, die wir ftel- 
len wollten. Gleich bei der Begrü— 
Bung mit Br. Rlaffen lernte ich auf 
den erſten Bli einen feiten, ent- 
ichloffenen Charakter fennen, was 
fih dann ſpäter auch al3 richtig er- 
wies. In feiner Nede (ungefähr 40 
Worte), die er zwecks feines Beju- 
es zu uns ſprach, war alles genau 
gejagt. So Flar und deutlich und 
beritäandlih, daB man nah nichts 
mehr zu fragen braudte. Trotzdem 
jtellte er doch noch die Frage, was 
ih bon Kanada wiſſen wolle, Ein 
Mann: auf jenem Platz, wenig Wor- 


te, viel gejagt, tiefe Gründe. Ent- 
ichloffenheit, Ueberwachung und 
Durhffihrung feiner Arbeit. Nun 


wollen wir aber nicht vergejjen, Gott 
zu danken, daß Er für uns alle Yo 
einen Mann gefunden hat. Unser 
Vater droben möge ihm ein demü— 
tige Herz geben und vor Hochmut 
bewahren. 
Arbeit und ſeinen Fleiß. 

Vonſeiten der M.C.C.Mitglieder 
wurde dann am Nachmittag etwas 
über ihre Arbeit berichtet. Ueber 
die Arbeit in Wien ſprach Herr Van— 
denberg. Frau Bär gab einen ſehr 
intereſſanten Bericht über das ganze 
Hilfswerk in Kanada und NS. 
Was nicht alles für die Europa-Lei- 
denden getan wird! 

Dann muß man fih die Sand 
aufs Herz Iegen, ſtille ftehen, alles 
durchdenfen und fragen: „Sind 
wir diefer Gnade Gottes wert?” 
Die Antwort würde lauten: „Nein“, 
aber Er nimmt feine Gnade nicht 
weg von uns um Sefu willen, jtraft 
Er uns nicht nach Verdienst. Amen. 

Einen Gruß von den Mennoniten 
aus St. Peter, Deutichland. 


Briefwechfel erwünſcht. 
el, Anna Cramer, Celle (bei 


Hannover), Braunhirichitraße 181 


Deutfchland, möchte gerne mit je- 
— in Kanada in Briefwechſel 
eten. 


a 


Der Herr jegne feine 


- aus Grunau. 


Swdetenflüihtling, Diplom- 
Ingenieur Noland Hübner, (22a) 
Krefeld, Kölneritraße 22, Br. Zone, 
Deutichland, ſucht Korreipondenz 
mit jemanden mit gleichen Intereſ— 
ien in Nordamerika. 


Das Glück. Z 


Es reden und träumen die Menſchen 
von Glück, 

Bon guten und ſchönen Tagen, 

ihaut man am Lebensabend zurlid, 

So beginnt man finnend zu fragen: 


„Was iſt denn das Glück?“ 
fam es zu mir? 

Wann hab ich’S am tiefiten empfun- 
den? 

Es war ja fo flüchtig, einjt dort, 
dann bier, 

Kaum da, dann jchnell entſchwun— 
den. 


Wie 


Das Glück ſteht nie ſtille, es geht 
nur vorbei, 

Und wer es erhaſcht und gefunden, 

Der merkt es erſt ſpäter, wie gllick— 
lich er war: 

Den Glücklichen ſchlagen nicht Stun— 
den. 


Das Glück und das Ungllick ſind 
nahe verwandt, 

Das eine wohnt neben dem andern, 

Und weckſt du das eine, das andre 
entflieht 

Und beginnt wieder raſtlos zu wan— 
dern. 


Drum nlte die Stunden, fer froh, 
wenn du Fannit, 

Tu jtet3 deine Pfliht an den Näch— 
ſten, 

Schenke andern von dem, was du 
mühſam errangſt 

Und vergiß nicht zu danken dem 


Höchſten. 
(Von Warkentin, 
aus „Unſer Blatt“, Deutſchland.) 


Sur Kenntnisnahme. 


Sch teile Shnen mit dieſem mit, 
daß ich von Herrn Sohn Bargen hier 
den „Bargen’3 Boof and Muſic“ 
Store, 993 Central Rd., Yarrow, 
B. E., erworben habe und den Han- 
del mit chriſtlichen Blichern u. Schrif- 
ten fortzufegen gedenfe, und auch 
Abonnementszahlungen der verjchie- 
denen deutihen Wochenblätter ent- 
gegennehmen, neue Abonnenten ge- 
twinnen und andere Dienjte leiſten 


will. 
Mit freundlihem Gruß, Hochach— 


tungsvoll 
P. J. Klaſſen. 
(Früher Superb, Sask) 


Bitte um Hilfe. 


Wir bitten um die Veröffentli- 
Hung folgender Zeilen in Shrer 
Zeitſchrift: 

Die zur Zeit im M. C. C.Lager 

Gronau in Weitfalen befindlichen 
Waiſenkinder, Helene Neudorf, geb. 
am 10. 11. 1930 in Oſterwick, UFf- 
raine, und Hermann Neudorf, geb. 
2. 9. 1933 in Oſterwick, Ukraine, 
haben auf der Flucht nad) Deutſch— 
land ihre Eltern: Jakob Neudorf, 
geb. 1895 in Oſterwick, und Frau 
Margarete, geb. Neudorf, geb. 16. 
1. 1896 in SOfterwid, Ukraine, — 
verloren und bitten auf diefem We- 
ge ihre in Kanada Iebenden Ver— 
wandten herzlich, ihnen durch Stel— 
lung der Bürgſchaft zur Auswan— 
derung und zu einem neuen Anfang 
ihres ſchon jchwergeprfiften Lebens 
zu verhelfen. 
- &3 wird uns fehr freuen, wenn 
es mit Gottes gnädigem Beiftand 
gelingt, - diefen armen Rindern be- 
hilflich zu fein. 

Mit brüderlichem Gruß! 

Siegfried Janzen, 
Enſchederſtraße 24, Gronau, Weftf., 
) Br. Zone, Deutſchland. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich ſuche die Anſchrift von Katja 
Janzen, geb. Dyck. Sie iſt bie 
Tochter des verſtorbenen Mühlenbe— 
ſitzers Gerhard Dyck in Grunau, 
Kreis Mariupol, Rußland. Frau 
Janzen iſt mit ihrem Mann Hans 
Janzen, geboren in Schönwieſe bei 
Alexandrowsk, anno 1926 nach Ka— 
nada ausgewandert und war einige 
Zeit in Zeamington wohnhaft. 

Sch bin Marie Prinz, geb. Zahn, 
Meine Anjchrift it: 
Deutjchland, Bopfingen, Wiirttem- 
berg, Steigweg 1, USA Zone. 

Marie Prinz. 


Unlängit befam ich einen Brief 
aus Deutſchland don einen jungen 


x 











Augsburg, Wellenburgitr. 1, USW. 

































































































Mennoniten, Abram Abramo 
witſch Unger, geb. 21. 4. 1917 in 
Aleranderivohl, Dorf Rückenau, 2 
Drepropetroiwsfaja, Südrußland, : 
der Sohn don Abram Heinrihomwitih 
Unger. Er fucht feine Mutter, An— 
na 9. Unger. Die Mutter und ſei— 
ne Xanten haben nah 1917 Ruß— 
land verlaffen und find nad Nord» 2 
oder Stidamerifa itbergejiedelt, er 
weiß es nicht genau. 

Sch bitte, wenn es möglih iſt, 
diefe Bitte zu erfüllen und mir das 
Reſultat zu fenden. 

Meinen herzlihen Dank im vor— 
aus. hr ergebener 

Elder George Raus, 
764 Hyperion Avenue, 
208 Angeles, 27, California, USW. 


Heinrich Peters, 40 Sahre alt, 
Sohn des Martin Peter aus Eben- 
feld, Stiörußland, Kreis Taganrog 
bei Roſtow a. Don, jet: Heinrich — 
Peters (216)) Dahlerbriid, Weſtf. * 
Ledigenheim Baracke, Br. Bone, m 
Deutihland. Suche Friedrich Engel, : 4 ir 
Sohn des August Engel, aus Eben- 9. 
feld, Rußland, ausgewandert 1928 
—29 nad) Kanada. 

In dankbarer Liebe grüßt 


H. Peters. 


Die Witwe Peter Reimer, geb. 
Thielmann, Schönau, Sagradowka— 
gegenwärtig auf der neuen Anſied— -: 
fung Bolendam, Paraguay, ſucht ih- 
ren Coufin Cornelius A. Wiebe, 
Blumenort No. 7, Sagradowfa, ge- 
genmärtig in Kanada, und möchte 
gerne feine Möreffe erfahren. — 

(Eingefandt von P. P. Gooßen, 

Box 215, Coaldale, Alberta.) 


1. Rudolf Wiens, Göppingen bei 


Zone, ſucht ſeinen Onkel Jacob 
Wiens in Kanada. Die Familie 
Wiens möchte gerne nah Kanada ° 
fommen. Das Familienverzeichnis 
it wie folgt: Nudolf Wiens, geb. 
12.12.1920 in Rutjufi, Krim; Frau 
Dlga, 16. 8. 1922 in Selidowfa; 
Tochter Elfe, 14. 4. 1943 in Seli- 


dowka. 
2. Frau Julia Wedel, (14a) 
Schwäb. Gmind, Katharinenftr. 


12—14, USW. Zone, Deutichland, 
fucht ihren Bruder Sacob Deder und 
deifen Sohn Benjamin Deder, ge- 
wohnt in Moundridge, Kanſas. Frau 
Wedel it eine Tochter von Tobias 
Dedfer und wurde 1878 in Grünthal 
geboren. r — 

3. Alma Löhner, geb. Sei, Hk {4 
lernjtr. 65, Mugsburg, USA. Bone, — 
Deutſchland, ſucht folgende Perſo— 
nen: 

a.) Peter Gooßen, aus Münſter— 
berg ſtammend, und Kinder Maria, 
Peter, Sara, Heinrich, Lena und 
Hans. 

b. Wilhelm Dyck, früher Müller 
in Tiege geweſen. 

c.) Heinrich Penner, Lehrer in 
Tiege geweſen. 

Alma Löhner ſtammt aus Tiege, 
Cherſon, iſt geboren 1912. Mit ihr 
find Maria Seit, aeb. Faft, geb. 
1879, und Maria Seit, 37, und 
Toni Seitz, 46. 

Canadian Mennonite Board 
of Eolonization, 
Sasfatoon, Sask. 


Anna Frifhbutter, Kolonie Fern- 
heim, Dorf Einlage, Paraguay, = 
ſchreibt wie folgt: „Sch bin Wil- > 
heim Löwens Tochter und mein 
Mann it Heinrich Friſchbutter. Sei- 
ne Mutter war eine geborene Maria 
Rempel von No. 9, Mltenau, Sagt- 
radowka, Rußland. Mein Mann ift 
ein geborener Hübner von No 1, E 
Meanderfeld. Sein Vatter foll wo 
in Kanada fein. Alſo bitte ich ihn, 
fi) an obige Adreſſe anzumelden. 
E3 waren noch Hübners in Roi 
und deren Mädchen fagten zu mer 
nem Manne: „Wit ihr au, daß 
wir rechte Coujinz find?” Wenn VBa- 
ter Hübner nicht mehr Iebt, tofirden 
wir flir jede Ausfunft jehr dankbar 
fein! Wir wohnen jett ſchon bald 
ein Jahr in Paraguay. - 
(Eingefandt von Johann P. Enns, 
Glenbuſh, Sask) — 














Johann Letfemann, Minden, 
Sreiman Warner Kaſerne, 
DI, Bimmer 6, USW, 
jucht folgende Perſonen: > 

1. Onkel Iſaak Letfemann, 57, 
anno 1923 von Ekaterinowka No. 
1 ausgewandert. _ PR 

2. Onkel Jakob Letfemann, 
aus demfelben Dorfe. — 

3. Couſin Johann Thießen, 44, 
ausgewandert anno 1923 aus Ale: 
xejewka No. 2. — —— 

4. Jakob Janzen — aus de 
ſelben Dorfe. Alle aus dem Do 
becken, Juſowka, Südrußland. = 


Frau Heinrich Klaſſen, f 
Fortſetzung auf Geite 


x * 































es an zu regnen. 
haben auf unferem Dei; alle Bäu- 
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„10 Neue Bücher! 





Rage in B. C.... 

(Fortiegung von Seite 14) 
ders geht. 

Es werden jett bon denen, die 
alles verloren haben, einige da fein, 
die nicht den übernommenen Pilid)- 
ten nachkommen werden fünnen. Wie 
da weiter? Es gibt viele Probleme. 
Mit des Herrn Hilfe werden mir jie 
löjen, wenn er Kraft dazu gibt und 
uns dazu brauden mill. 

Schide auf Deine Bitte aud) eini- 
ge Bilder, Br. Klajjen, dann jehen 
ja die andern fie auch. 

Aus enaliichen Blättern. 
By Bill Gill, Vancouver Sun. — 

“ ... Sunday evening, Photogra- 
pher George Young and I again 
toured the new lake, this time in a 
speedboat driven by George Klassen 
an A. T. Thiessen, who have both 
lost their homes. The huge body of 
water has covered more than 400 
home. Many are drifting aimlessly 
in large clusters, moved whereever 
wind and weather please. The bloa- 
ted carcasses of cows and other live- 
stock also drift about the water. They 
are collected by the army and des- 
troyed by flame throwers. Mosquitos 
swarm over the water and flies are 
everywhere. Barns tilted at crazy 
angles are pouring their contents into 
the water, and outhouses, broken from 
their pits, float everywhere. There 
is no sound on the lake except when 
an occasional rat breaks the surface. 
At the lake’s edge the heavy oppres- 
sive smell of stagnation assails your 
nostrils. Danger of epidemic grows 
steadily. The lake now covers some 
36 square miles and underneath lie 
13,000 acres of rotting dairy and 
berry farms.. The water entered 
through a 40 foot break in the Fraser 
dyke system, near Cannor, 6 miles 
west of Chilliwack. Now the water 
cannot escape and is stagnating. To- 
day public health authorities will be- 
gın typhoid inoculations for Gren- 
dale’s 1000 evacuees. It will likely 
be August before the water ıs all 
gone. It will have to be pumped 
out, and as yet there is nowhere for 
it to go, explained boatman T'hiessen. 
The one bright spot is the unfailing 
humor of the stricken people. This 
is nothing less than inspiring. “If we 
lose our spirit and our sense of humor, 
we have lost everything,” smiled 
Frank Dick, who directs boat traffic 


on Greendale lake ... . 


By Jım Farley, staff reporter of the 
Vancouver “Daily Province”: 
“Yarrow. — In two weeks of 
covering the flood from start at the 
banks of the Fraser river east of 
Agassiz, I don’t think I have ever 
seen such compact, efficient organi- 
zation against the dyke menace. These 
people, mostly Mennonites, are not on- 
ly organized, they are mechanized 
and making the most of it. They have 
only five miles of dyke to watch, so 
their task is comparatively limited in 
comparison with the 16 miles at Chil- 
liwack . But they know every blade 
of grass and pebble.. The whole 
operation is a masterpiece of organi- 
zation involving the navy, Irish Fusi- 
liers from Vancouver, countless Men- 
nonite farmers, volunteers from Van- 
couver and across the line. The 
community is a religious one, based 
on complete co-operation. You can't 
look 10 feet in any direction with- 
out seeing the spirit of co-opera- 
tion and co-ordination, and that’s 
how they are licking the situation. 
They are using automatic conveyor 
belts from their sandpits right up to 
the dyke and then load them in four 
navy landing craft. When one barge 
is loaded, it heads down canal to 
deposit the bags where they are most 
needed. At the moment they are 
producing 25,000 bags a day. Every- 
one is working three shifts but they 
don’t seem to be too tired ...“ 


Den 10. Juni 1948. — 

Solange hatten wir immer Son- 
nenjhein, aber heute morgen fängt 
100 „Zoggers” 


me gefällt. 


* Auf dem. Deich entlang haben wir 


jest Telephon. Das Waſſer im 
Bedder Fluß ftieg geitern drei Zoll 
und mit jedem Zoll wird es ge- 
fährlicher. 

Das Wafler in Chillimad, das 
dur Breſchen im Deich kam, wird 


jet mit Bumpen in den Fräfer zu- 
rückgeworfen. 


Die Brücke von Matsqui nad) 


Miffion über den Fräſer wurde zum 


border Brücke brach. 
_ Sn Sardis ſteht das Waſſer bis 


Teil zeritört, al3 der hohe- Damm 


3 


zu 35 Fuß tief. 


Das Reifen dur; die Berge it 


jetzt, ein Wageftli. Viele Brücken 
_ werden weagewaſchen und die Soch⸗ 
wege außgefpült. | 


A. A. Wiens dankbar für die plinkt- 
liche Berichterftattung und flir die 
Bilder. Mehr Bilder fommend in 
nädjter Nummer. — Red.) 


Den 11. Juni, 1948. 

Ihr werdet jedenfall gejtern ge- 
hört haben, daß unſer Deich aufge- 
geben jei und dab die Rataftrophe 
über ganz Sumas Prairie bi weit 
in die Staaten hinein, ſtündlich er- 
wartet wird. Wir in Narrom hof- 
fen und beten anders. 

Wir Shr ebenfalls 
lieg Kanada aus den USA. Sach— 
beritändige fommen, um unferen 
Deih zu prüfen. Sch war geradp 
auf Wade, alS die Herren borbei- 
famen. Sie famen aud zu mir 
herunter und beſahen ſich die ſchwa— 
chen Stellen. Aber hatten die Kerle 
Angit, daS Ganze würde uns über 
den Kopf wegfahren. Dieje Herren 
haben dann der Negierung gemel- 
det, daß der Damm jo gut wie 
aufzugeben fei. Darauf fam dann 
die Anordnung von der PBrovinzial- 
regierung, zu räumen. Mus dem 
Flughafen kam die Nachricht, daß 
jie Anordnung hatten, fiir 10,000 
Menihen Raum zu machen. E3 fa- 
men aud) glei mehr Soldaten an. 
Es hing jo in der Schmwebe, ob das 
Militär nit den ganzen Damm 
tibernehmen werde. 

Der oberjte Ingenieur bon der Ar- 
mee und der Kommandant dieſes 
Diitrift3, ein Rapitän meinen, daß 
wir den Deich mit jeinen ſchwachen 
Stellen beffer fennen, al3 fremde 
Soldaten. Alles geht jehr in Ein- 
trat zu. Sollte der Damm aber 
breden, dann iſt das Militär da, 
und das iſt qut. Sie jtellen uns all 
ihre Majchinen zur Verfügung. Sie 
haben bier jogar ein Auto, das 
durchs Wafler fahrt. (Wire jagt man 
doch: Amphibious?) 

Den Deich entlang haben ſie uns 
Telephon gezogen und Scheinwerfer 
ſtehen überall zur Verfligung, mo 
man ſie braucht. Ueber uns dröh— 
nen die Flugzeuge, die beſtändig den 
Deich entlang fliegen. 

Nun ja, und von Dyke Rd. an 
wird auch Narrow evakuiert. Boun— 
dary Nd., Stuart Rd. und ganz 
Suma3 bis an Upper Suma3. Un- 
ſere Sachen werden alle gezeichnet, 
aber wir bleiben noch. Sch holte 
geitern morgen3 jogar alle Akten 
zurüd in das Büro. Es fommen 
joviel Nachfragen, ih brauche fie, 
und zweitens glaube ich, der Herr 
wird und berichonen. Welch eine 
aufregende Zeit! Man wird ganz 
müde. 

Sch lege für die „Rundſchau“ wie— 
der einige Bilder bei; geitern jchid- 
te ich nod) einige ertra. Unſere Ag— 
ne3 bejorgt die Mufnahmen. Sie ilt 
bon 11 Uhr morgens bis 4 Uhr 
nahmittagg im Dienft auf "dem 
Deih und fommt fiberall herum. 
(Agnes macht ausgezeichnete Auf- 
nahmen. — Red.) Sch gebe nun noch 
fur; wieder, was die „Vancouver 
Sun“ geſtern ſchrieb: 

By Bill Gill. 

Yarrow, Iune 10. Vedder Dyke 
Workers Toil, Then Pray. — If 
the vital Vedder Dyke holds, the 
power of prayer will have a large 
share of the credit in this community 
where daily services are held for the 
dyke’s existence. 

In the past 10 days the great Ved- 
der Canal, which overshadows the 
whole Sumas area slough west of 
Chillıwack has become a living. thing 
capable of terrible destruction. 
“With God’s help we think we can 
hold back the water,’’ dyke foreman 
Henry Sukkau explains with simple 
candor. 

The community, however, does not 
believe in letting their prayers do all 
the work. Every able-bodied man 
and boy over the age of 14 is at 
work on the dyke. More than 900 
civilrans, plus a naval detachment, a 
picked group of army engineers and 
American volunteers, are working in 
one giant operation. The great five- 
mile long dyke is divided imto sections 
and the workers change shift with al- 
most automatic precision . .. To the 
east lies the new flood lake of stag- 
nant Greendale (Sards) . .. As 
they come off shift, the hundreds of 
dyke workers swarm to the narrow 
church basement and are promptly 
fed. Most of the community came 
from Russia between 1920 and 1930 
to escape religious persecution . . .” 

Sch möchte hiermit no) der Ar— 
mee und dem Noten Kreuz gebiih- 
rende Anerfennung zollen. Sie ar- 
beiten alle jehr u. wir find ffir die 
Hilfe und Eintraht von Herzen 
danfbar. Grüßend, A. U. Wiens, 


gehört habt, 


Alte Adreſſe: 4237 Colfar Ave. N., 
Minneapolis 12, Minn., USW. 


Nene: 96 Martin Ave, Winnipeg. Der Heiland, gebunden 


Rev. &. D. Hübert. 





Einladuna. 


Ale Mitglieder und Freunde der 
M. B. Hochſchule, Winnipeg, laden 
wir zu einer Verſammlung ein, die, 
io Gott will, Donnerstag, den 17. 
halb 8 Uhr abends (neue Zeit), in 
der Schule Stattfinden fol. Bitte 
fommt alle. Wichtige Fragen liegen 
vor. 

Das Schulfomitee. 


" 
Bücher 
Verſand portofrei. 
Betraa bitte mit Be 
ſtellung einjenden. 


Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsſchüler geeignet. Leinwand⸗ 


EI DD 81. 45 
Menno Simons. Von Dr. Corn. 

N 92.00 
Neues Teftament. Luther $1.50 


Lehrer-Bibel. Luther. Zeineneinband. 
Papier und Drud gut .... $4.50 
Tamilienbibel. Luther. Mit Apo- 
fryphen. Zedereinband, Goldſchnitt 
(nur eine) neu 58.00 
Sagradowfa. ©. Lohrenz...$1.25 
Die Terefer Anfiedlung €. P. 
Töws 81.00 
Abraham Lincoln. R. Stickelberger. 
Ein mitreißendes Lebensbild. Wie 
der einfache, ehrliche Holzfäller 
zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten wird und Amerika von 
der Schmach der Sklaverei be— 
freit, das iſt hier meiſterhaft be— 
ſchrieben. In Leinwand gebun— 
den, mit Bild und Rarte .... $1.60 
Banlente Gottes. W. Liithe. $1.90 


Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
Pr ee ee 92.25 
Ich Tebe. Predigten von Aeſch— 
hachee 82.00 
Wir ſahen ſeine Herrlichkeit. 
Aeſchkähhßß 2. 
Familienandachten. Zſchokke. — 
A TG $1.20 


Das Baterunfer. Blumhardt...8de 
Predigten. Ser. Gotthelf....$4.25 
Vademefum. D. Funke .... 92.50 
Unſer Glaube. Emil Brunner. 
Gebunden 1.40 
Frohes Alter. D. Rappard. Ge- 
Binden — $2.00 
Mutter. E. Beiel-Rappard. Ge- 
bunden 52,30 
Von Frik Binde, 12 Hefte: 
Unjere Ummandlung in das Bild 
Chriſti. 
Betet allezeit! 
In allen Dingen Diener Gottes. 
Preiſet Gott an eurem Leibe. 
Werdet nicht der Menſchen Knechte. 
Die Hoffnung des Evangeliums. 
Die glückſelige Bettelarmut im 
Geiſte. 
Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. 
Das Geheimnis des Glaubens. 
Mitgekreuzigt! 
Die drei Grundbedingungen der 
Jeſusnachfolge. 
Der gute Kampf des Glaubens in 
Verſuchungen und Leiden. 


ZFZebee RE 2dc 
Spridy du zu mir. Andahten von 

Dora Rappard „nenn. $3.00 
Otto Fundes Büher — nen. 
(Schmiede Gottes, Auf Neiien, 


Weg nah Haufe, Wie man glüdlich 


madt) — jeder Band. ........ $2,00 
Gnade, Otto Stodmayer. Leinen— 
— A 83. 25 


Reiſeführer vom Tode zum Leben. 
Menzies 
Vom ſegnenden 
Schäfer 55e 
Wo find unſere Toten? Schäfer. 2de 
Fibel „Lejeluft” von NR. Lange. 
IE ER 
Kurze Geſchichten 
Meines ohnes „Ja“ und „Aber“, 
Ziegler 
Belinnung unter dem Krenz. 8 Bü- 
der von Erich Schie: 
Gehienane ER 
Zieh hin, mein Kind ........ 15c 
Inkarnation und Snfpiration. 15c 
Wenn id ſchwach bin, fo Bin 
c 


stark 
Meberiuundenz nen de 

30c 
25c 


Handreichung des Geiftes .. 
Das Brot al3 Gleichnis .... 
Die Anbetung und das Elend. 2dc 
Helle Lichter. G. Tiihhaufer. 5 
verjchiedene Traktate (Jeſus ift 


Sieger, Er jorgt, Erquidung für 
Müde u. a.) 2 für 15c 


kreieren. 


.222 


Böͤndd 6 
Goldregen. Hefte 1 bis 12, jedes 
mit hübſchem Umfchlag. Chriftliche 


Erzählungen für Ninder. Ber 
—— 15c 
Ben des Lebens. H. Chriftaller. 
EEE re 1.50 


Krankenpflege zu Haufe. Leitfaden 


bon Dr. Med. H. Miüiller....$1.95 
W. Lüthi — Deutfchland zwiſchen 

neftern und morgen......... 1.25 
Kohannes, gebunden u... 


2.% 
— 81.80 
H. Chriſtaller — Meine Mutter. 





Preis meet 9230 
Berufung ..... ee 82.10 


Morff — Irene 


a 9 — Durd Leiden zur 
D. Nappar Er 


Herrlichkeit Bar .. 
Sehet, welch eine Liebe. — un 
Preiee $1. 


Unſere tägliche A 
Heiligen Schrift. 
Hausfrauen eu J 

Bibliſche Geſchichten. Text in gro 
Een — 50 große Bilder. 
Neues Teſtament 85c 
Dasfelbe. Altes Teftament .... 85c 


Briefe an ein junges Mädchen. 


8. Höppler. Broſch. 5 75c 
— junge Mutter. R. Barth. 
Broſchiert — 65€ 
Rom nenen Kirchenlied. W. Tap- 
polet. Broſchiert .......- 35c 
Evangeliſche Kirchenmuſik. W. 
Tappolet. Broſch. 35e 


Bolzen und Pfeile. “ 
haufer. Gebunden. ..... 2. 
Gott und dein Kind. H. Weg- 
mann. Brofchiert 65€ 


Allverſöhnung. W. Schlatter. 
Broſchiteee re 50e 
Unfere Vorbilder. A. Vömel u. 
D. Schlatter. Geb. ........ $1.15 
Reine Blumen. D. Schlatter. 
Brofchiert, re tere 25c 


Das Evangelium und die Neli- 
gionen. 9. Fri. Brofd.....60« 
Grhörlidjes Beten. 9. Schmwendi- 
mann. Brofchiert De 
Des Chriften Bereitſchaft auf das 
Kommen des Herrn. M. Hau- 
fer. Broſcheeee 85c 
Regen-Sonntag. R. Schwarz. 
Bruͤnnquell-Büchlein (von Kröker, 
Boos, Auguſtinus, Luther, Rap— 
pard, Vetter, Stockmayer u. a.) 
Jedes 40c 
Menfchen, die den Auf vernommen. 
(Taylor, Sedendorf, Thiele-Winfler, 
M. Boos u. a.) Sedes, gebun., 956 
Es fiel ein Reif. E. Ejehmann. 
Gebunden 90c 
Sonderlinge. R. Lang. 


es ee 90€ 
Schlaglihter der Endzeit. ©. 
Limbach. Brofdiert. ........ 30 
Eine reiche Erbin. Raifer .... 50« 
Ein horchendes Leben. R. Raifer. 


Broibterte ee 65€ 
Jeſus, der Chriftus. E. Heuri. 
GEHUNICH ee 50€ 
Begegnung mit der Bibel. Ver— 


ihiedene Mutoren. ®eb.....$135 
Die Fommende Kirche. W. Lüthi. 


Sehne $1.40 
Sohannes, MW. Lüthi. Gebun- 
DO ee AN 52.75 
Johannes. W. Lüthi. Bro- 
ſcheee $1.95 
Erlebnis, Erkenntnis Glaube. 


E. Brunner. Broſch. .... $1.35 
Daniel auf der Galeere. Bruder. 
Gebunden ren $1.45 
Kurze Geſchichten. 
Se 
Chriſtine. 
bunden 


an 45e 
Lebensgarten. Frohnmeyer. 456 
Kinderland. Frohnmeyher. 45 
Maja. Jens Geb. ............ $1.45 
Erik. Roman von KRasmuffen. 
Gebunden $1.30 


Gebrandite Bücher. 


Bilder aus dem Menjcenleben im 

Lichte des Nenen Teftaments. Bon 
G. Stöbler. Gebunden, 457 
Seiten wre 


und Kinderfreunde. Bon W. 
‚Herrman. (Wie neu) ........ 1.50 
Biblifhe Glaubenslehre. D Th. 
Harbeck. (Wie neu) ........ 1.75 


Seornsnnnenanneseesunnnenenn + 





Buch der Bilder und Gleichniſſe. 
Von C. H. Spurgeon. 730 ee 


SEES an 50 
Gottes Ackerwerk. een 


C. H. Spurgeon. 300 Seiten. 
I ee nn. 


| 2.5 
Briefe des Apoſtels Paulus, en 
leitung in das Neue Teſtament 


von F. Godet. Band 1. 378 
Seiten ——— MT 3.00 
Die biblifchen Altertümer. Mit 97 


506..Sehlen. nn „ 
Das Geheimnis Chriſti. Der En 
— von Zißler. 200 Seiten. 
TEIS Ans De 2. 
Geſchichte des Chriſtentums. 
riedr. Dehringer. Illuſtriert 
505 Seen 33.50 
Hansbaden Brot. Band 1. Sum- 
En nn über freie 
Terte, iten ....... 
eiten u... 82,50 


100 Predigtentwirfe 


nebit Anhang. 327 Seiten. 32.50 


THE CHRISTIAN PRES 
672 Arlington St. — ns 











. Chriftus, der Herr der Gemeinde, 
. Die rl: ac des Her. 
zenszuftandes Der riitenhei 
der Endzeit, — beiftenfei 
Der göttliche Nat an die Jane 
Chriftenheit der Ietten Zeit, _ 
. Buße der lauen Chriftenheit der 
Endzeit. — » 
. Der heilige Neft der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3, 
von 


A. H. Unruh, D.D, 


unter dem Titel 
„Des Heren Mahnuna 
an die Gemeinden 


der Endzeit.“ 
in gutem Drud, auf beitem Papier 
und in ſchöner Ausführung, bro- 
ichiert, find jest erhältlih für: — 
Ginzeleremplar, portofrei 
10 Exemplare und mehr 
(Auflage nur Elein, deshalb ift e8 
ratfam, jeßt zu beftellen.) 
KK 


— 


„Eine Zeugin Jeju Chriſti 
im alten und neuen 


Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Senny de Mayer, 
padend erzählt. 


Diefed in deutſcher Ueberſetzung ganz 
neue Buch ift reih an Führungen und 
Erfahrungen im Dienfte de8 Herrn in 
den verfchiedenen Ländern Europas und 
Afiens und unter vielen Raſſen und 
Spraden Rußlands. .Sei es ihre Ar- 
beit al3 Pflegerin der Kinder in ben 
Glend3vierteln Moskaus, oder ihre Tä- 
tigkeit unter den Verbrechern auf Sa- 
chalin, die Betreuung der Pilgerzüge 
auf der Neberfahrt nad) Meffa, oder 
die Verbreitung der Bibel und deren 
Teile in Zentral-Njien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli- 
ſchen Richtungen Rußlands, und, nidt 
zuletzt, auch die qualvollen Monate in 
den Sowjet-Gefängniſſen — alle dieſe 
Grlebnifje zeugen von dem unerſchütter— 
lihen PVertrauen auf den Herrn und 
Meifter, dem fie ihr Leben und ihren 
Dienst fo vollitändig zur-Verfügung ge- 
ftellt Hatte. 

Das Buch will den Lefer zur Befin- 
nung aufrufen und ein Bekenntnis fein, 
für den ftegreichen Glauben an Jeſus 
Ehriftus, den Sohn Gottes. 

252 Seiten, 8 Illuſtrationen und ei- 
ner Karte, Rapier und Drud gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... $2.85 


kr %* 
„Deutichland zwijchen > 
geſtern und morgen.“ 


Bon Paſtor W. Lüthi. 


Ein Reiſebericht des Verfaſſers, der 
im Auftrage der Evangeliſchen Kirchen 
der Schweiz das heutige Deutfchland 
beſuchte und num möglichft objektiv mit- 
teilt, waS er mit feinen Augen gefehen 
und mit feinen Ohren gehört hat. 

Der Inhalt verzeichnet 3. B. folde 
Kapitel: der deutfche Bauer; die Ju— 
gend; Beſatzungsmächte; die drei Kir— 
Ken in Deutjchland; der Klagegeiſt; 
von der deutſchen Schuld: Kirche und 
Politik; Berlin; die Ruſſen; vorgerückte 
Zeiger der Weltuhr, man. 


118 Seiten, klarer Druck auf gutem 
Papier portofrei ............ $1.25 


(Wiederverfänfern Rabbat) 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 















Kchrer geſucht 
für den Birkenhead Schuldiftrift 
No. 199 


+ 





Männliche, verheiratete Perſon be— 
borzugt. Wohnung auf dem Schulhofe. 
Lohn $1600, oder nach Webereinfunft. 
Angzufragen beim Schreiber: 
O0. R. GRUENER 
Box 1112, Winkler, Manitoba | 











Quartett von Ehicaas. 
Am 21. Suni, Montag um 8 Uhr 


abends, wird in der Bethel Mif- 
lionsfirche, Ecke Furby und Weitmin- 
iter, das Kuartett des mennonitifchen 
Predigerſeminars von Chicago ein 
Programm abgeben. Das Quartett 
iſt unter der Leitung von Marvin 
Dirks, Muſiklehrer in dieſer Schule. 
Ale find zu dieſem Abend herzlich 
eingeladen. Außerdem wird das 
Quartett auch folgende Stellen be- 
fuchen: 

Steinbah — den 19. Zuni. 

Altona — den X. Juni vormit- 
tags. 


Winkler — den 20, Zuni nad 
mittags, > 


Gretna — den 20. uni abends. 


faac J. Friefen, 


Iſa 
Vorſteher der Bethel Miſſionskirche. 
rn. 





Mittwoch, den 16. Juni, 











Pakete 
Nach Deutſchland: 
100 Pfund Weizenmehl 
50 Pfund Weizenmehl 
Palket „Order“ 
50 Pfund Weigenmehl, 
16 Pfund gedörrte Kartoffeln 
(leihen 160 Pfund friſcher KHar⸗ 
toffeln) $14.50 
Palet „Lifeſaver“ 
5 Pfund Schmalz (in 
5 Pfund Kaffee 
5 Pfund Mehl 
5 Pfund Yuder 
Palet „Foodbasket“ 
5 Pfund Schmalz (in 
10 Pfund Mehl 
5 Pfund Zuder 
2 Pfund Kaffee 


816. 75 
$8.50 


Doſen) 


nur 88.25 


Doſen) 


(in Doſen), 87.75 


20 Pfund Zucker, nur ...... 93.75 
Nach Oeſterreich: 
100 Pfund Weizenmehl .... 816.75 


Der Preis für 100 Pfund Mehl nad 
Stalien und Ungarn ift unberändert. 
Reis und alle andern Pakete, die 
vom Lager in Europa geliefert wer— 
den, ſind im Breife ſoweit under- 
ändert. 


Schreiben Sie um Preisliften an: 


J. KIRCHMEIER 


Box 66 Rosthern, Sask. 





Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 

ein altes, wohlbekanntes Mittel. 

Poſtberſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Shreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO. 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 








au verkaufen 
eine noch faſt neue „portable” Schreib- 


majdine, „Continental“, deutſches 
Fabrikat. 
J. WEDEL 

106 Nobel Ave. Winnipeg 


— Phone 28 448 — 


Farm zu verkaufen: 


Sektion, 375 Acres unter Rul- 
tur: 220 beſät; eingezäunt; genü— 
gend gutes Waſſer; große Gebäude; 


mennonitiider Diſtrikt — Preis 
$12.50 per Acre. Näheresi zu er= 
fahren bei: 


ISAAC J. REGIER 
Watrous, 


Esdesnachricht. 


Allen unjeren Verwandten und 
Bekannten diene zur Nadjridjt, daß 
unfer lieber Vater, Heinrih Neu— 
feld, Paraguay, Yernheim (früher 
Nikolajewka No. 5, Rußland), den 
31. Mai durch den Tod bon uns 
geichieden if. Wir erhielten das 
Telegram den 3. Juni 

Die tranernden Rinder, 

Jakob und Anna Pauls, 
Purves, Man. 


Aus 8. C. 

Was uns hier jett beſchäftigt, iſt 
ja die Ueberſchwemmung, und die 
Folgen ſind garnicht abzuſehen. 
Matsqui und Sardis Anſiedlungen 
ſind ſchlimm dran. Dort wird es 


mehrere Jahre brauchen, um das 
Land wieder fruchtbar zu — 
iele 


Die Häuſer ruiniert. 


Ueberſee⸗Pakete 


Nach allen Zonen Deutſchlands. 
Schneltſte Beförderung ab Hamburg 
mit garantierter Ablieferung. 

Rabel-Order $1.00 — = 
N-1: 23 Pfund ....---....-- B 
4 Rfd. Zuder, 4 Pfd. Mehl, 1 Pfd. 
Schockolade, 4 Pfd. Reis, 2_BfD. 
Kaffee, 2 Pfd. kondenſierte Milch, 
2 Pfd. Margarine, 4 Pfd. Reis, 4 
Pfd. Mafaroni. 
87.35 


jind 





















or nn. t* 


Lebensmittel werden au in Winni— 

peg berpadt und prompt befördert. 

Schreibt eu ne —— — 
akei B-7: 20 Pd. --.- ++: 3 

Ten. Due & Zuder, 2 Dofen 
Schm 


8-2: Baraguay-Stoff-Bafet—$21.20 
8 Yard ungebleichtes Baumtvollen- 
eug, 10 Yards farbiger Katun, 
andtücher, 1 Klanell-Zaten, 1 Waſch⸗ 
ine mit Alammern, 6 Spulen 
— 2 Rädchen Nadeln, 2 Kämme, 
1 „Sioeat-Shirt”. 
le Veftellungen mit Monep-Orber 
nn forgfältig erledigt. 
JOHN H. ERBE a 
621 t Ave., Winnipeg, . 
© Service Meat Market) 
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Einladung zur Schlufzfeier, 


Da: B 
j Das Vibelcollege der Konferenz der V 


jein erſtes Schuljahr 
Schuljahr am 20, 
der Bethel Miſſion, 103 Furby 
Folgende Brüder ſir 5 
: B V 1d >>) 
Aelt. Wilhelm Enns, 
el 
tiſchen ‚Predigerfeminar, Chicago 
mit etlichen Liedern dienen 
gm: S f 
Mit der Schlußfeier i 


Juni. 


ſt ein Sängerfeſt verbunden 8 
United Church, Ecke Furby und Broadway, ſtattfinden — 
ı Serbit die Eröffnungs 


Kirche, in der in 
diejer Feier um 3 Uhr. 30 
Winnipeger Zeit berechnet. 
Regier, wird dieſe Feier leiten. 

Die Studenten vom 
gegend von Winnip 


Minuten nahmittags. 
* —* 
Der Präſident vom 


Mennonitiſche Rundſchau 





dennoniten in Kanada beſchließt 


sumi. Die Schluffeier findet in der Kirche 
St., jtatt, beginnend um 
md als Feitredner in Ausſich 
Springſtein, und Marvin Dirks 


10 Uhr vormittags, 
t genommen worden: 
‚ Xehrer am mtennoni- 


ON; Prod 
Die Stundenten vom College werden 


in der Young 
I, Es iſt diefelbe 
feier abgehalten wurde. Beginn 
Beide Zeiten ſind nach 
College, Rev. Arnold 


College ſowie auch etwa 10 Chöre aus der Um— 
eg werden Geſänge bringen. 


Folgende N or Fi f 
Folgende Nummer ftehen auf dem Programm: 


% ej Viedor J 
Zwei Lieder vom Maſſenchor unter der 2 
Ein Duett von Frau Konrad und 


eitung von $. Konrad. 


Fräulein de Graaff. 


Zwei Soli von Bruder Marvin Dirks. 
Etliche Nummern vom College Oktett. 


—* Und je ein oder zwei Lieder von den 
Mit der doppelten Feier bietet ſich unſerer 
ihr Intereſſe 


meinden eine gute Gelegenheit, 
bekunden. 


einzelnen Chören. 
Sugend und unjeren Ge- 
an unjerem College zu 


Bitte, fommt in großer Zahl, um Gemeinschaft zu pflegen, um Gott 


für jeine Gnade und Seinen Segen zu danken, 


gehörigfeitsgeftihl zu Stärken. 
Im Muftrage, 


und um daS Zuſammen— 


PB. A. Rempel. 


TR 


zeute haben all ihr Sab und Gut 
verloren. Sie jelbjt wohnen in Eul- 
tus Lake und werden vom Noten 
Kreuz verpflegt. Die Leute von 
Matsqui und au von Yarrom 
iind hier auf dem Flugfeld, wo fie 
ebenfalls jehr gut verpflegt werden. 
sn Sardis iſt die Flut auf manden 
Stellen bis zu 22 Fuß tief. Die 
Häufer ſchwimmen zujammen und 
bleiben in den Gärten hängen. Das 
noch mal alle8 auseinanderzujam- 
meln, jieht einem fait unmöglich. 
Dazu die vielen Miithaufen, Rada- 
ver ufw., was da alles Herum- 
ſchwimmt, das macht einem bange vor 
den fommenden Krankheiten. Gott 
jet Danf, jo weit wir wijjen, hat 
es noch fein Menjchenleben gefojtet. 
Militär und Marine helfen jehr, ja, 
Sonnabend fam eine Abteilung aus 
den Staaten, um bei Yarrow zu hel- 
fen. Ihr könnt Euch feine Vor- 
itellung machen, wie das jekt aus— 
jieht. Die Straßen und Wege jind 
voll Truds. Sn arrow wird ein 
Verzmweiflungsfampf geführt, und 
man hofft den Damm zu halten. 
Gejtern, gerade al3 wir beim Beginn 
der Sonntagsſchule beteten, fam wie— 
der ein Auto mit einem Lautſprechèr 
und rief Freiwillige auf, 75 Mann, 
jogleihh nah arrow zu kommen. 


Die Kirche Ieerte ji auch augenblid- 


ih und weg waren die jungen 
Männer. Dort wird Tag und Nadt 
gearbeitet, und man hält den Damm 
noch. Sollte der breden, dann 
fommt aud die Anfiedlung bei Ar- 
nold dran. Das wäre ein furdt- 
barer Schade. Wir waren geitern 
nahmittag bei Dietrich Peters, von 
wo man die ganze Fläche bis Mats— 
qui überjehen kann: ein gemaltiger 
See, jo weit da3 Auge reicht. 
Aus den Prärien darf niemand 
herfommen, um Geld zu verdienen. 
Hier find jegt jehr viele Pflücker, 
die noch etwas verdienen tollen. 
Es herricht bier jet jtarfe Wärme, 
io daß die Erdbeeren etwas matt 
ausiehen, doch ſtehen fie noch recht 
hübſch. Steinobit und Birnen gibt 
e3 nicht in diefem Jahr. Kirſchen 
waren recht ſchön und auch jchon 
ganz groß, aber jeit einigen Tagen 
werden fie ganz ſchwarz, wie wenn 
ein Mehltau gefallen ilt. Das iſt 
ſehr ſchade. Pflaumen ſind nicht 
mal angeſetzt. Es fiel zur Blüte⸗ 
zeit ein ſchwerer Regen, der die Blu⸗ 
ten jedenfalls ausgewaſchen hat. 
Das macht nun vielen einen breiten 
Strich durch die Rechnung. Es iſt 
wohl in jedem Hauſe Einguartie- 


—— F. ©. T. Abbotsford. 





Aus unſerer 
Flüchtlingsarbeit. 


Wie ich kürzlich mitteilte, waren 
uns 500 Pläße nad) Kanada auf 
dem Schiff „Volendam” für den 11. 
uni zugejagt. Als ih darum wirf- 
te, hatten wir zirka 700 Mennoni- 
ten-Flüichtlinge für Ranada fertig 
und ic) war mir ficher, dab mir die 
ausgemwirften 500 Plätze mit unje- 
ren Leuten würden belegen Fönnen. 
Dann trat etwas ein, was wir nicht 
porausgefehen hatten. 63 gibt aud) 
in unferer Arbeit angenehme Ueber- 
rafhungen: 3R.D. war in der La⸗ 
ge, mehr Schiffe nad) Kanada zu 
ſchicken, als erwartet, und in ein 
paar Wochen mar unfere „Rejerbe 
an Paffagieren, die ganz fertig wa⸗ 
ren, fait erſchöpft. Mit vieler Mi e 
gelang e3 uns dann, doch noch eine 
fleine Zahl bearbeiten zu laſſen und 
wir haben flir den 11. Suni 277 
Mennoniten fertig. Der Reit der 


/ 


k ur — Tee 
ee FB Er 


Plätze wird von anderen PBaffagieren 
von 3. R. D. geftillt werden. Die 
Namenlijte unjerer Zeute ijt an die 
Board abgegangen. 

Wir freuen ung, daß die Bewe— 
gung nad Kanada in den Iekten Wo- 
hen bedeutend zugenommen hat und 
wir in unjerer Vorausjfage nicht 
fehlgegangen find. J. R. O. ver— 
lihert uns, daß es ab 1. Juli noch 
ihneller gehen wird. Natfirlich kön— 
nen die Kommiſſionen nur eine be- 
ihranfte Anzahl Flüchtlinge für den 
Abtransport bearbeiten und diefer 
Umjtand läßt unfere Erwartungen 
nicht zu hoch ſteigen. 

Wir hatten uns darauf gefreut, 
nun einmal eine große Anzahl Men- 
noniten auf einmal abſchicken zu kön— 
nen. Das ijt uns nicht gelungen, 
d. h. nit in einer Gruppe. Es 
jind aber in ein paar Wochen mehr 
als daS abgefahren. Gott jei Dank 
für die Silfe. 

Hundert Sarmarbeiter jind aud 
fait fertig und werden auch noch im 
Suni nad) Ranada abfahren. Eben- 
jo vielleiht auch eine Anzahl Haus- 
mädden. 

Inzwiſchen iſt bier. bei uns auch 
Br. W. T. Snyder, Mfron, und eine 
Woche jpäter auch Br. 3. 3. Thie- 
Ben, Sasfatoon, eingetroffen. Sch 
freue mich zu dem Beſuch der Brü- 
der und zur Gemeinschaft mit ihnen. 
Sie werden Einbli in unjere Ar- 
beit hier gewinnen, darüber berichten 
und mande Vorurteile zu Haufe 
werden dann ficher ſchwinden. 

Wir famen heute 7 Uhr morgens 
mit den Brlidern Thießen und Sny- 
der aus Fallingboitel zurüd nad) 
Frankfurt. Fuhren geitern jpät von 
dort weg und legten nachts 496 Ri- 
lometer im Muto zurüd. In ein 
paar Stunden fahren wir meiter 
nad Stuttgart. 

Mit herzlichem Gruß, 

Euer €. %. Rlaffen 
Sranffurt, den 4. Suni 1948. 


Nachrichten... . 
(Fortſetzung bon Seite 1—5) 


hatte da3 Feſt am 28. Mai mit 18 
Abjolventen. Die Mennonititſche 
Hochſchule in Gretna, Man., u. die 
Roſthern, Sasf., hatten dieje Feier- 
lichkeiten zum 12. und 13. Suni 
anberaumt. 

— In Nibverville, Man., hatte die 
M. B. Gemeinde von Manitobr vom 
12. und 14. Suni eine jehr gut 
befuchte Sahresfonferenz. Die Pre— 
diger 8. B. Töws und H. ©. Both 
hatten die Leitung. 

— Am 10. Suni ift im St. Boni- 
face Sofpital in Winnipeg, Peter 
Klippenſtein, 69, von Mltona, Man., 
geitorben. Es hinterbleiben 8 Töch— 
ter und 4 Söhne. 

— Birfa 250,000 Briten find der 
fnappen Eriftens in der Heimat 
überdrfiffig und wollen auswandern, 
ſobald Schiffsraum nad) Kanada u. 
Auftralien zu haben it. 

— Aus Ranada find jo bei 3000 
Sugoflaver zurfidgefahren in das 
Land Titos, und von vielen kom— 
men klägliche Berichte bitterfter Ent- 
täuſchung. Trotzdem gelingt es der 
kommuniſtiſchen Propaganda weitere 
800 zu bereden, am 24. Juni mit 
dem Schiffe „Radnik“ abzuwandern. 
— Gräfin Olga Alexandrovna 
Kulikowskaya, die einzige noch le— 
bende Schweſter des ermordeten letz- 
ten ruſſiſchen Kaiſers Nikolaus des 
Zweiten, iſt nach 28. jährigem Exil 
in Dänemark mit ihrer Familie 
nach Kanada übergeſiedelt und will 
unweit Toronto auf einer Farm le— 


ben. 
M. 6. C. — Nachrichten — 
— Saskatchewan und Manitoba 
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Gute Farm zu verkaufen! 
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Eine Halbe Sektion Land mit zweijtödigem Haus, anderthalb Meilen füd PER 
bom Städtchen Dalmeny, am gepflafterten Hochwege No. 5 gelegen, und 16 — 
Meilen bis Saskatoon. Guter Brunnen mit Windmühle. Geht mit wenig Nil 
Untoften zur Milchfarm einzurichten. Hann fofort in Bejit genommen werden. N ah 
$8,000 bar. . van 
FRED LUETKE 1 H 


Box 8, 





THIESSEN MODERN HATCHERY al 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


NER) 


Prompte Lieferung in B. E. und den Prärie Provinzen von ftarfen, 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


Nem Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Croß-Breed find N. 97 Hennen 
mit W. 2. Hähnen gefreugt, erprobt als befte Produzenten). 


N.H. mixed, per 100 cn $14.00 
> a Dulleie; — 26.00 
” cock. — 5.00 


“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 





Farmer und Geſchäftsleute! 


Wer da wünſcht, 
Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto-Camp 


Dalmeny, 
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C.B. mixed, per 100 a. $15.00 9 
Wr Dulletas a a 29.00 ul 
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in ®. €. zu erwerben, der wende ſich an 


JOHN 
R.R. 3, 





haben ihre Gerätihaft-Sammlung 
für Kanada auch abgeſchloſſen und 
wir hoffen, nun bald alles abidhik- 
fen zu fönnen. 

— Weil die leider und Sacden- 
ipenden im Sommer abſchwächen, 
möchten wir daran erinnern, daß im 
fommenden Serbjt und Winter drü- 
ben in Europa noch viel bittere Ar- 
mut auf Eure Kleiderhilfe wartet. 
Der freiwillige Dienjt in den Alei- 
derlagern in Winnipeg und Ritche- 
ner iſt von großer Bedeutung und 
wir danfen den betreffenden Schwe— 
jteren und Brüdern. 

— Die ungemein wertvollen ein- 
gefochten Früchte, Gemüſe u. Fleisch 
jollten auch wieder in Euer Som- 
merprogramm aufgenommen wer— 
den. Bitte denft an diejfe großes 
Bedürfnis. 

— Br. Elvin Sauder ‚von Sau— 
derton, Pa., iſt vom M. C. C. als 
Direktor für die Arbeit in Para— 
guay ernannt worden und wird ſich 
anfangs September mit Familie 
dorthin begeben. Er hat dort ſchon 
gearbeitet und ſpricht Spaniſch. 

RX 


Auf dem befannten Schiffe „Vo— 
lendam”, welchets am 11. Juni Rot- 
terdam verließ, erwarten wir die 
folgenden Mennoniten nad; Kanada. 
Leider Fonnten wir heute noch nicht 
von allen ihr Reifeziel feitjtellen. 

Bock, Georg, 27, Antonie, 27 —. 

Braun, Sacob, 21, — $ 

Braun, Peter, 57, Sara, 45, Trie- 
da, 14 Gerhard, 12, Benrhard, 9, 
Bergen, Ratharina, 22 — fahren zu 
Gerhard J. Klaſſen, Manitou, 
Man. 

Buhler, Sara, 31, Cornelius, 8 
F Maria Krahn Abbotsford, 


Derkſen, Abram, 22 — John. J. 
Siemens, Horndean, Man. 
Driediger, Katharina, 42, Mar— 
garetha, 19, Tina, 17, Gerhard 
Ewald Wiebe, Scudder, Ont. 
Düd, Margarete, 37, Beter, 13, 
Lydia, 11, Ernit, 10, Jacob, 8 — 
Dyck, Bernhard, 46, Katharina, 
44, Käthe, 16, Heinrich, 8 — Hein- 
rich B. Dyd, Mountainfide, Man. 
Dyck, Sacob, 40, Cornelia, 39, 
KRornelia, 17, Jakob, 16, Sohann, 
14, Heinrich, 12, Maria, 10, Annie, 
7, Helene, 2 — Henry J. Sanzen, 
Bor 844, Shift Current, Sask. 
Dyck, Margarete, 52, — Henry 
3. Sanzen, Bor 844, Swift Eur- 
rent, Sask. 
Dyck, Johann, 33 — David Wall, 
Bor 67, Gretna, Man. 





Dyck, Sohann, 44, Katharina, 41, 
Heinrich, 19, Helene, 14 — John 
172, Tugaske, 


A. Friefen, Bor 
(Fortjegung auf Seite 8—1) 
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Sardis, 


Dein Office ift in der Mennonitenjiedlung Greendale, früher Sardis. 


Ich bermittle auch Anleihen und Hhpothelen mit 5% Zinsfuß 
bis zu 20 Sahren. 
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KUEHN | 
B.C. 


JANTZEN ELECTRIC 
benötigt zwei erfahrene Gehilfen. i 


237 Hawthorne Ave. 
N. KILDONAN WINNIPEG 
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Wie klug find Sic? 
Bitte, Ihre Löfung folgender Fragen 
mit den Antworten unten gu ver— 
gleichen: 

1. Frage — Wann bedeutet Ein— 


kaufen nicht eine Extra-Mühe und 


Arbeit? 

Antwort — Wenn Gie Zeit, 
Schritte und Geld fparen, indem 
Sie allen Bedarf durch EATON’S 
Poſtberſand-Katalog beziehen. 

» 8 — Wie kann man durch Poit- 
verfand befriedigende Mefultate 
erwarten? 

A. — Wenn man feinen Auftrag 
brieflih an EATON’S einfchidt, 
two alle Artifel wie folgt garan— 
tiert find: „Falle unjere Was 
ren nicht zufriedenſtellend find, 
retournieren wir den Betrag jamt 
Verſandkoſten.“ 

F. — Gibt es noch einen ange— 
nehmeren Weg, als auf brieflichem 
durch Poſtverfand einzukaufen? . 
A. — Man glaub’3 oder nicht, 
die Antwort ift „Ra“. EATON’S 
baben Order - Büros in vielen 

Dörfern und Städten, wo Ange— 

ftellte Ihren Beſtellzettel ausfül- 

len und abjehiden und Gie in 

Kenntnis fegen, wenn die Waren 

eintreffen. 

Im Nefultat zählt jede Antwort 5, 

5 — Bedeutet klug. - 

10 — Sehr ug. 

15 — Daß Sie ein EATON- 
Kunde find und das ſpricht 
ſchon für fich ſelbſt. 

Weife Leute kaufen bei EATON’S! | 

-T,EATON C 


WINNIPEG CANADA 


EATON'S 


ne Heufhicht bedecte den 





In Des 
Herrn Hand 


Hesba Stretton 


ihildert die bittern Leiden der 
„Stundilten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 
O0 008008080 —⸗eï1)0 
(Fortjegung.) 
Sergins. 

Zum erjtenmal in feinem Leben 
fam e3 Sergius zum Bewußtfein, 
was jeine Schweiter Marfa ihm var. 
Sie war immer jo ruhig und zu- 
rlidhaltend gewejen, anjcheinend teil- 
nahmslos, daß fie fajt wie eine Null 
im Haushalt erſchienen war. Seine 
Mutter, Tatiana, mit ihrem Iebhaf- 
ten, impulfiven QTemparement und 
Clavas einjchmeichelnde, fröhliche 
Art, hatten fait ganz jein und fei- 
nes Vaters Herz ausgefüllt. Reiner 
bon ihnen hatte ji viel um Marfa 
geffimmert, weder daheim in Ani- 
ii, noch auf der langen Reiſe. 


Allein Marfa war durchaus feine 
Null. Sie dachte viel und tief nad), 
hatte aber nicht die Gabe, ihre Ge- 
danken auszufpreden. Ihre Mut- 
ter war jo gejprädig, daß fie nicht 
zu Worte fam; jie brauchte ja nicht 
zu reden. Zu Haufe hatte jie öfter 
mit Fleiß die ganze Hausarbeit al- 
lein bejorgt, während ihre Mutter 
ihre Nachbarn beſuchte oder die Bi- 
bel am warmen Dfen las. Es galt 
flir ſelbſtverſtändlich, daß Marfa die 
Arbeit dem Leſen vorzog. Ihr ſtar— 
kes Pflichtgefühl wuchs bei der be— 
ſtändigen Vertiefung in das kleine 
Neue Teſtament. Ihr Vater hatte 
es ihr geſchenkt, ſobald ſie leſen 
konnte, und ſeitdem trug ſie es ſtets 
in der Taſche. Vielleicht verſtand 
Marfa am klarſten von allen ſtun— 
diſtiſchen Frauen und Mädchen, mas 
fie eigentlih aus der Heimat ver— 
tried. Was jie gelitten hatte, als 
fie von der Stätte ihrer Kindheit 
Abſchied nahm, wußte nur fie al- 
lein. Kein Murren war fiber ihre 
Lippen gefommen. Weder auf der 
Bahn, noch jelbit auf dem Schiff 
hatte fie je ein Wort der Klage ge- 


Außer. Wie oft hatte jie, wenn Ta- 


tiana abwechſelnd jtöhnte und betete, 
ihr die Feine Clava abgenommen, 
und das dreizehnjährige Mädchen 
hielt das fiebenjährige Kind auf 
den Arm, bis ihre jungen Glieder 
fteif wurden und fjchmerzten. Der 
lange bittere Winter vorher, die 
außerordentlihe Alnjtrengung mäh- 
rend der Reife, hatten endlich doch 
ihren ftillen Mut und ihre Ausdauer 
gebroden. Die ftarfe Gemütsbewe— 
gung an der Grenze, der Ausbruch 
wilden Schmerzes bei der großen 
Menge, dejjen Zeuge fie geworden, 
mar der legte Stoß für das bre- 
ende Herz geivefen. 

Am andern Morgen wurde Mar- 
fa in eine der Telegas gelegt, und 
der Marſch begann von neuem. 
Site gab es in diejem-roh gezim- 
merten Wagen nicht, nur eine dfin- 
Boden. 
Drei Frauen lagen oder fauerten 
neben ihr. Vor den Telegas mar- 
ihierte ein Trupp Soldaten und 


die Schar der Sträflinge; die Ket— 


ten an den Füßen klirrten und rie- 
ben’ die Knöchel mund, denen die 
niedrigen Schuhe feinen Schuß bo- 
ten. Hinter den Telega3 folgten 


die Gepäckwagen, dahinter die frei- 
willigen Erulanten, die rauen und 
_ Rinder. Die Nahhut bildete wieder 


ein Trupp Soldaten. Es war jett 
ohjommer. Die Sonne brannte 
auf die heike, mit zolldidem Staub 
edeckte Straße. Die lange Prozei: 
ion zählte nad Hunderten. Bei 
jedem Schritt ftieg die hulverfeine 


I 
Erde in die Höhe, hüllte die ganze 


Schar in Wolfen gelben Staubes 





ıd beſchwerte das Atmen; flir die 


fen war dieſe Luft geradezu 
dlich 


— Maria lag in der engen Telega. 


r Kopf ruhte in dem Schoß einer 
ngenen, die an Aſthma litt, u. 

nur atmen fonnte wenn fie, aufrecht 
Die Frau war ſanft und 


| ich; aber fie konnte nicht hin— 
ern, daß Marfa, die jegt bei Be— 
in war und die ganze Dual 
unter dem 


ätte unter 





imitande, das feitzuhalten, was ihr 
traumhaft vorſchwebte. 

„Wer hat gejagt: Mich dürſtet?“ 
fragte jie und ſchaute in dag über 
jie geneigte Gejicht. 

„Sch weiß es nicht, Tiebes Kind“, 
antwortete die Frau, „niemand be- 
jonderes. Wir jagen eS alle.“ 

„Lebendiges Waſſer“, fagte Mar- 
fa leije, „es gibt lebendiges Waſſer 
irgendwo.“ 

„Ich wünſchte, mir 
hier“, ſagte die Frau. 

„Sn dem Kelch des Heils“, flü— 
ſterte Marfa. 

Die Frau ſchüttelte den Kopf mit 
bitterem Lächeln. 

Als die Mittagspauſe ausgerufen 
wurde, liefen Sergius und Michael 
an die Telega, Tatiana folgte mit 
Clava. Aber Marfa erkannte ſie 
nicht. Sie lag indes ganz ruhig, 
und um ihr mehr Raum zu verſchaf— 
fen, hatte ſich die freundliche Gefan— 
gene ganz zuſammengekauert. 

Von den Bauern, die Vorräte 
zum Verkauf brachten, erſtanden ſie 
auch etwas laues Waſſer, und Mar— 
fa trank ein wenig, aber eſſen konnte 
ſie nicht. 

„Was können wir tun?“ rief Ta— 
tiana und rang die Hände, während 
Clava in den Wagen kletterte und 
ſich neben Marfa ſetzte. 

„Nichts, nichts“, erwiderte trurig 
die Gefangene. „Wir müſſen noch 
tagelang wandern, bis wir ein Ho— 
ſpital erreichen. Wenn das mein 
Kind wäre, würde ich Gott Tag u. 
Nacht bitten, ſie bald zu ſich zu neh— 
men, lieber als ſie allein im Gefäng- 
nishoſpital zu laſſen; Bald! O Mut- 
ter Gottes, bald! Das ijt größeres 
Elend, als ein Kind ertragen kann.“ 

Nur zu raſch war die Pauſe zu 
Ende und wieder erhoben ſich Wol- 
fen von Staub, die ji) über den 
traurigen Zug lagerten und mit 
ihm wanderten; Michael und Ser- 
gius fehrten keuchend vor Hite und 
Staub in ihre Reihe zurfid. Mber 
was war ihr Leiden im Vergleid) 
zu dem der Frauen und. Kinder und 
bejonders der Franfen. 

„Deichael”, jagte Sergius, „weißt 
du wie lange wir noch wandern 
müſſen?“ 

„Wir haben noch mehr denn 500 
Meilen vor uns“, antwortete Mi— 
chael. „Vater ſagte es mir geſtern 
abend, als ih an Marfa dachte. Wir 
müſſen etwa 25 Meilen in ſechs Ta- 
gen zurlidlegen. Wir werden im 
Februar, vielleiht aber aud, wenn 
der Winter ſehr rauh ijt, erit im 
März das Ziel erreichen.“ 

„Das wird Marfa nicht durchma— 
chen“, rief Sergius aus. . 

„Rein“, erividerte Michael. 

„Und die kleine Clava auch nicht”, 
fuhr Sergius fort, „sie iſt zu jung 
und zart. Ach Michael, hätten wir 
jie nur bei Vater Cyrill gelafjen!” 

„Aber du vergibt”, jagte Michael, 
„daß deine Mutter ſich weigerte, 
ohne ſie zu gehen.” 

Sie wanderten ſchweigend einige 
Minuten weiter; dann jagte Ser- 
gius mit leiſe itodender Stimme: 

„Weißt du, Michael, es würde 
mir wohl tun, dem Erzbiihof und 


hätten es 


Ronfiitorium einmal tüchtig zu flu-. 


hen.” 

„Mir auch!“ rief Michael aus. 

Die beiden Rnaben blieben jtehen 
und jahen einander an, bi3 ein jchar- 
fer Kommandoruf fie wieder zur Be— 
iinnung brachte. 

„Nein, nein, es würde meinem 
Bater wehe tun”, ſagte Michael. 

„Und meinem auch“, fligte Ser— 
gius hinzu. 

Sie marfjchierten weiter. Beide 
daten an die Verjuhung, die fie 
eben angefochten hatte. 

„Du hätteſt nicht in Kniſchi zu- 
rückbleiben Können”, jagte Michael 
endlih. „Ihr mwäret alle verhun- 
gert, jollten wir aber alle jterben, 
fo iſt das doch beffer als abtrünnig 
werden.” En 

„Sa”, antwortete Sergius, „Va— 
ter las ung gejtern eine Stelle aus 
der Bibel vor, und ih mußte fie 
Sch habe fie 


er. d 


n, wahrer Peſthauch, 
— e npfing fie. Die, Inte e 


Mennonitiſche Rundſchau 


„Nein, aber es kann uns auch ge— 
ſchehen, wenn wir ſo alt werden wie 
er“, ſagte Michael. 

„Und ac“, fuhr Sergius auf- 
ichluchzend fort, „der Apojtel Pau— 
[us hatte feine Mutter und Schwe— 
jtern nicht bei ji.“ 


Marfas Begräbnis. 


Ein Tag folgte dem andern. Die 
iengende Sonne ſchien unbarmher- 
zig auf die Wanderer hernieder, ver- 
brannte ihre Saut und blendete 
ihre Augen. Die gefejjelten Sträf- 
linge fonnten faum noch ihre Füße 
durch den heißen, jtaubigen Sand 
ichleifen, und die erſchöpften Frau— 
en folgten mühſam in langgezoge- 
nen Reihen. Auch die Soldaten der 
Esforte wurden ungeduldig und nod) 
roher infolge der Hitze. Sie litten 
ja auch darunter, aber ihre Leiden 
wurden nit durch die Verzweif— 
lung geſchärft. Ste hatten bejtimm-- 
te Streden zurüdzulegen, dann ga- 
ben fie ihren Transport an andere 
Wachen ab. Seder dritte Tag war 
ein Ruhetag, darin fonnten die tod- 
miden Leute ji) vom Staube reini- 
gen und von den furdtbaren Stößen 
der Telega3 erholen. Mearfa lag 
den Tag fiber im Freien im Schat- 
ten der Gefängnismauer, und all 
ihre Lieben umftanden jie. Sie 
verfolgten ihre kläglichen Fieber— 
phantajien und erhaſchten ab und 
zu einen verſtändnisvollen Blick, ein 
klares Wort. Ber dem hohen Fieber 
fonnten jie ihr feinerlei Erleichte- 
rung berichaffen. Anna Grigorow— 
na, ihre Freundin, fat, was fie 
fonnte, um Tatiana zu tröften und 
jie mit dem Gedanfen an Marfas 
Tod auszujöhnen. Mber die Mut- 
ter wollte ſich nicht tröſten laſſen. 
Die finderloje Anna hatte gut re- 
den, was mußte fie von einem Mut- 
terherzen. Wenn jie wenigitens ner_ 
ben ihrer jterbenden Tochter hätte 
ſitzen können! Mber darum zu bit- 
ten, wäre ja ausjicht3los geweſen. 
Die Telegas waren ſchon fiberboll, 
mehrere Rinder fuhren bereit3 auf 
dem Gepäckwagen. Die gejunde Ta- 
tiana mußte gehen. 

„Selbjt, wenn ich gehen könnte“, 
jagte Anna, „würden ſie mir nicht 
gejtatten, mit dir zu taufchen. 

Sie verzehrte ji langjam an der 
Shwindjuht und wußte, daß man 
fie bald in einem der ſpärlich geſä— 
ten Gefängnisipitälern an der gro- 
Ben fibirifchen Landſtraße zurücklaſ— 
fen wiirde. Obgleich jie jih vor dem 
Krankenhaus flirchtete, ſehnte ſie 
fih doch nad) der Ruhe, die es ihr 
bot. Mber vielleicht raffte fie der 
erjehnte Tod hinweg, bevor fie den 
Drt erreichten. Sie wäre gern ge- 
itorben inmitten diejer Fleinen, jelt- 
jamen Stundiftengemeinde, der jie 
jih angeſchloſſen hatte um ihrer jtil- 
Ien, andächtigen Haltung willen. Sie 
bemunderte diefe Leute und am mei- 
jten deshalb, weil niemand über 
hartes 203 murrte — außer Tatia- 
na. Und die Eagte auch nur, weil 
fie nicht mit ihrer jterbenden Toch— 
ter in der Telega fahren durfte. 
Marfa mußte jterben, da3 war zwei— 
fellos. Khariton betete in tiefiter 
Seele, der Tod möge fie bald er- 
löfen. Aber Tatiana konnte ſich 
nicht einmal überwinden zu ſagen: 
„Gottes Wille geſchehe.“ 

Etwa drei Kinder waren ſchon un— 
terwegs geſtorben infolge der ſchlech— 
ten Luft und der ermangelnden 
Pflege. Es waren keine Stundi— 
ſtenkinder, ihre Mütter waren vor 
Verzweiflung ſtumpf geworden, und 
faſt zufrieden, eine Bürde los ge— 
worden zu ſein, die jeden Tag drük— 
kender wurde. Marfa jedoch war 
eine ſtets willige, unermüdliche Ge— 
hilfin geweſen, nicht eine Laſt. Was 
ſollten ſie ohne ſie anfangen? Sie 
ſo daliegen zu ſehen in der knarren— 
den, ſtoßenden Telega, ohne Schutz 
vor den ſtechenden Sonnenſtrahlen, 
brachte ihre Mutter faſt um den 
Verſtand. 

Endlich erreichten ſie die letzte 
Station vor einem Spital. Zwei 
Tagereiſen nur noch, dann mußten 
ſie Marfa und die freundliche Anna 
zurlicklaſſen. Jeder der kleinen ſtun— 
diſtiſchen Genoſſenſchaft fürchtete 
den Tag, da Khariton und Tatiana 
ihrem Kinde auf immer Lebewohl 
ſagen und fie einem einfamen Tode 
preisgeben mußten. Sergius und 
Michael gingen. nebeneinander und 
taufchten ab und zu einen Hände- 
druc, aber auch ik blieben ftumm 
heute. Khariton wanderte den gan- 
zen Tag mit gebeugtem Haupt, ohne 
ein Wort zu fprechen. Tatiana ver— 
goß bittere Tränen. Selbſt die 
fleine Clava war ſehr ftill und nie- 
dergedrfickt, al3 ob fie ihren Kum— 
mer berjtände. > 
arfa wurde in die überfüllte, 


ungelfiftete Kammer getragen. € 


in 
und drückendſte 


* 





Mittwoch, den 16. Juni, 





Sonne hatte den ganzen Tag auf 
das niedrige Dad geſchienen. * 
Zauptmann war menſchlich und ge 
itattete, daß einige der Werbannten 
draußen im Hof auf der Erde jchlie- 
fen. Die Männer umd Weiber in 
der Kammer fonnten faum atmen, 
und das fterbende Mädchen lag feu- 
hend auf der Pritie. Aber das 
alles war immer noch bejjer als das 
fuͤrchterliche Stoßen der Telega. Ih⸗ 
ve Mutter lag neben ihr u. die Elei- 
ne Clava kroch auf der anderen Sei- 
te dicht an fie heran. Ihr Vater und 
Aleris, Sergius und Michael ſtan⸗ 
den daneben. Es herrſchte einiger— 
maßen Schweigen in dieſem Winkel 
des Raumes, denn die anderen Ge— 
fangenen hatten gelernt, die Stun- 
diiten zu achten. Und eines ihrer 
Glieder lag im Sterben. 1 

„Das Ende ift da, Gott jei Dank”, 
jagte Anna, dann wandte fie ſich ab 
und lieg Marfa mit ihren Angehö- 
rigen allein. Die Kranfe war jegt 
ganz bei Bewußtſein, aber au 
ichwach, um die Sand zu heben, oder 
den Kopf nad) ihrer Mutter zu wen— 
den, deren Schluhzen das Ohr der 
Sterbenden erreichte. Aber fie jah 
die ‚melde zu ihren Füßen ftanden 
und ein friedevolles Lächeln breitete 
fich fiber ihr eingefallenes Geſicht. 

„Bater“, ſagte fie leiſe, „age 
Mutter, ich gehe wirklich nad Hau- 
0 
„Sch bin hier, mein Liebling“, 
ihluchzte Tatiana und ſchlang den 
Arm um fie. 

„Nach Haufe, weißt du“, wieder- 
holte fie, „nicht nad) Kniſchi, — ſon— 
dern zum Herrn. Er jagt: „Heute 
wirſt du mit mie im Paradieſe fein’, 
das ilt beſſer al3 leben!“ 

Sie konnte faum die Worte her- 
ausftogen, do ihre Stimme war 
klar, und jie verjtanden jie deutlich, 
troß all dem Schwagen und Lärmen 
der überfüillten Sammer. Noch ein- 
mal lächelte jie alle friedlich an, ihre 
Blicke gingen jprehend von einem 
zum andern. 

„Ihr fommt mir alle nah)“, flü- 
iterte jie, „ich werde euch erwarten.” 

Sie ſchloß ihre müden Mugen u. 
ihien in ihrer Mutter Arm einzu- 
ihlafen. Die ganze Nacht Jag ſie 
leife atmend da, aber als daS erite 
Morgengrauen dämmerte, ging ihre 
Seele jtill und friedlich von hinnen. 
E3 war der dritte Tag. Man hatte 
aljo vierundzwanzig Stunden Raſt, 
jo fonnten fie den Leichnahm würdig 
au Grabe tragen. Der Kirchhof des 
fleinen ſibiriſchen Dorfes lag in der 
Nähe des Stationsgebäudes und alle 
freiwilligen Erulanten durften hin— 
gehen. Die Männer waren freilich) 
als Sträflinge ſämtlich ausgeſchloſ— 
jen . Aber alle Stundiitenfrauen ır. 
Kinder folgten dem einfahen Sarge. 

Die weite Ebene um den Kirch— 
bof ber war mit Blumen fiberfät, 
und da8 Gejumme der Bienen er- 
füllte die Luft. Viele Gräber hat- 
ten ſchwarze Kreuze zu Häupten u. 
waren mit bunt gejtrichenen Git— 
tern umgeben. Die Kreuze trugen 
die drei Anfangsbuchitaben des Je— 
jusnamens in griechiſcher Schrift, 
zumeilen auch in groben, weißen 
PBinjelftrihen das Bild des gefreu 
zigten Seilandes. - 

Bis jetzt bejtand in diejem abge- 
legenen, einfamen Dorfe noch feine 
Neigung, den Stundijten den ge- 
weihten Begräbnisplaß zu verwei— 
gern. Wenn nur der alte Bope jei- 
ne Gebühren befam, jo mochten fie 
ihre Toten begraben, wie jie wollten. 
Bei Armenbegräbniffien — und um 
joldes mußte es ſich doch bei Ver- 
bannten handeln — fiberlieg man eg 
den Verwandten, da8 Grab herzu- 
richten und den Leichnahm zu beitat- 
ten; waren dann im Laufe der Zeit 
eine genfigende Anzahl Armenlei- 
chen beerdigt, jo fand der Totengot- 
tesdienst für alle auf "einmal ftatt. 

Michael und Gergius gruben 
Marfas Grab. Die Frauen 
und Kinder ftanden ftil um die 
Gruft herum, während die Anaben 
den einfahen Sarg hinabließen. 
Alle andern Iebten noch, die Anifchi 
berlafjen hatten, aber fie waren ab- 
gemagert und erſchöpft, nur die 
Schatten ihres früheren Selbit. Ra- 
tharina hatte ihr Kindlein auf dem 
Arm, aber das winzige Gefichtdhen, 
daS zu ihr auffah, war abgezehrt ır. 
runzlig mit trüben, ach fo erniten 
Augen, und das Mündchen, das nie- 
mals fpredien follte, bewegle Sich 
= unruhigem, unbefriedigten Zur- 
_ Kein Mann mar da, 
bet u ar 
zu Häupten des Grabes, und Tas 
mit bor Alter und Mitleid gebro- 


um das Se 





chener Stimme die Worte: 


„Und es antwortete d 


——— er Aelteſten 
einer und ſprach zu mir: Mer ten 5 
Nele mi erben Kleidern, a m 


Ind Baer ſind fie gefomm 
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Und ih ſprach zu ihm: Diefe find 
es, die gefommen jind aus großer 
Trübfal, und haben ihre Kleider ge. 
wajchen, und haben ihre Kleider Her. 
le gemadt im Blut des Lammes. 
Darum find jie vor dem Stuhl Got. 
tes und dienen ihm Tag und Nat 
in jeinem Qempel. Und der auf 
dem Stuhle figt, wird Über fie woh— 
nen. Sie wird nit mehr Hungern 
und dfirften; es wird auch nicht auf 
jie fallen die Sonne, oder irgend 
eine Hige. Denn das Lamm mitten 
im Stuhl wird fie weiden und leiten 
zu den lebendigen Wafferbrunnen u, 
Gott wird abwiſchen alle Tränen 
von ihren Augen.“ 


Das Gefängnisipital, 


Zwei Tage jpäter erreichten die 
Berbannten das GStadtgefängnig, 
das größer als die vorhergehenden 
war, aud; ein Hoſpital beſaß. Anna 
Grigorovna hatte mit Sehnjucht die- 
ſem Ausruhhafen entgegengefehen, 
der ſie von dem erſtickenden Staub, 
der brennenden Sonne, und den ſto— 
ßenden Wagen befreite. Sie hatte 
ſich von den anderen Gefangenen 
fern gehalten, ſo war der Abſchied 
von ihnen kein ſchmerzlicher. 

Am letzten Abend auf der vor— 
letzten Station ſuchte ſie die Stun— 
diſtengemeinſchaft auf. Es war zur 
ſtehenden Gewohnheit geworden, daß 
die beſſeren unter den Sträflingen, 
ſoweit es anging, zuſammenhielten 
und die Trunkenbolde und die ge— 
ſunkenſten Verbrecher mieden. Nur 
die ſtundiſtiſchen Männer gingen . 
bon einem zum andern und fuchten 
jede Gelegenheit, ſie ein wenig aus 
dem tiefen Sumpf der Verfommen- 
heit zur heben. Sie waren alle nun 
ihon jo lange beijammen, daß fie 
ſich untereinander jo gut fannten, 
al3 mären fie Bewohner desſelben 
Dorfes gewejen. Sm ganzen wur— 
den die Stundiftenmänner und 
Frauen von den Mitgefangenen gern 
gejehen, da fie immer bereit waren, 
ihnen eine Freundlichkeit zu erivei- 
jen. 

Anna Grigoroona, die bisher den 
Verkehr vermieden hatte, fühlte heu- 
te abend das bejondere Bedürfnis, 
mit den freundlichen Leidensgenoſ— 
ſen zu jbrechen, bon denen fie mor- 
gen auf immer ſchied. Sie jaß am 
Rande der Pritſche, auf der Tatiana 
jtumm und tränenlos lag, und hörte 
aufmerffam Alexis zu, der ihr die 
en Wahrheit feiner Sekte er- 

arte, 






(Fortſ — folgt.) 


Paraguay. 


— Das probiſoriſche Re— 
gime von Juan Frutos verſuchte fei- 
ne Lage zu ſichern, indem es den 
abgeſetzten Präſidenten Higinio Mo— 
rinigo und mehrere ſeiner treuſten 
Freunde unter Hausarreſt ſtellte. 

‚Das Haus des A7jährigen Mori- 
nigo, der acht Sahre lang eine Re— 
gierung ‘der Banzerfauit geführt hat- 
te als ihn die Armee durch einen 
Staatsjtreich enthronte, wurde von 
Militär bewacht. 

gu den Freunden des frfiheren 
Präfidenten, die in Schutzhaft ge- 
nommen worden find, gehört aud) 
der Außenminiiter Ceſar Vascon- 
cellos, Oberſt Enrique Giminez, der 
Kommandante der Campo Grande 
Garnifon bei Aſuncion, des wichtig- 
ten Militärlagers des Landes, foll 
ebenfall3 zu denjenigen gehören, die 
unter Polizeiaufficht geftellt wurden. 
Aus amerifanifchen diplomati- 
ſchen Kreiſen in Buenos Aires wurde 
mitgeteilt, daß eine Reihe von Of— 
fizieren des Heeres verhaftet worden 
ſind, und daß wahrſcheinlich auf 
der frühere Unterrichtsminifter Ma- 
rio Ferrario ſich in Schukhaft befin- 
def. Der ehemalige Sygieneminifter 
Cejar Gagliardone fol in einer aus- 
ländiſchen Botſchaft in Afuncion Zu— 
flucht gefunden haben. 

Frutos gab die Ernennung von 
Oberſt Carlos Montanaro zum 
Kommandanten der Militärafademie 
und Befehlshaber der Streitkräfte 
des Landes befannt. ontanaro 
gehörte zu den Unterzeichnern des 
Heeres-Kommuniques, das den boll- 
zogenen Staatsſtreich bekanntgab. 

Gleichzeitig ernannte der probi- 
ſoriſche Präfident ein neues Kabinet, 


- 


das die Gefchäfte bis zum 15. Au— 


guft fiihren wird, an welchem Tage 
das Negime des rechtmäßig erwähl- 
ten Präfidenten Suan Natalico Gon- 
zales e 
wird. = 
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TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 








Föror> -Phone 97726 
Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 


165 Smith Street 








Jegliche 
Anto-,Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
R.R. 1, Abbotsford, 








B.C. 








Mer wünſcht ein 


Heim oder Farm 

in der Hmgegend von Rofthern? Wer 
bedarf Verfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Jugendfreund” und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Pakete überfee fchnell, 
zuverläfjig und billig befördert. Man 
ihreibe an z 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 

Investments. 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
© 


Chartered 


Accountants 


© 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trucks. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 








in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläſſigen Homäopathiſchen Mittel 
von 


DR. C. PUSEECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preisliſte. 


Verwandte geſucht ... — 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 


Oſterwick, Südr., jegt Frankreich, 
Saran, Rue paſſe — Debout (Loi— 
ret), chez Rouvre, France, ſucht Da⸗ 
bid Klaffen Manitoba. In den Jah— 
ten 1921—23 haben die Verwand⸗ 
ten aus Amerika ihnen viel geholfen, 
aber die Anſchriften hat man alle 
meggenommen. Sie ift mit Kin⸗ 


dern und Enkeln (6 Perſonen) den 


Rufien entfommen und friften ein 
immerliches Dafein. Wer Hilft? 
1. Emil Nickel, wohnhaft (24) 


Rateburg, Möllnerftr. 8, Schleswig. 
Holftein, fucht feinen Neffen Ed- 


mund Nidel, ausgewandert 1927 
Ebenfalls ſucht er 
feinen Schwager David Heinrich 
Bartel, der auch in Kanada jein 
fol. Nähere Angaben fehlen. 

2. Konrad Stumbf, wohnhaft 


ert nach Amerika im 


Er 
— — 
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«uLiNGTON REALT, 


12 Wellington Ave., Box 284 
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CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten bon Sta 
auf unferer Xifte 
Anleihen auf Farmen bis 20 
Konfultiert ung in 
Um Näheres bitte an una au ſchreiben. 

E. Fettes, — 


dt⸗ und Farmeigentum 


Jahre Friſt gegen 5%. 
Erbſchaftsfragen. 


Geo. Martens. 







Ferner ſucht er einen Philipp Mül— 
ler, geb. in KRoltfchenowfa, 1900 aus- 
gewandert „von Deutſchland nach 
Amerika. 
3. Peter Harder, geb. 29. 3. 31 
in Gnadental, Sohn von Beter Har- 
der und Helene, geb. Friefen, Stein- 
feld, ſucht den Bruder feiner Mut- 
ter, Jakob Frieſen. 

Jacob Frieſen iſt zirka 60 Jahre 
alt, ausgewandert etwa 192824 
aus Steinfeld nah Kanada. Peter 
Harder erinnert ji), daß 1928 die 
legte Nachricht von diefem Onkel 
fam, der damals eine Farm hatte. 
P. Harder iſt zur Zeit ganz allein, 
hat Mutter und Geſchwiſter auf der 
Flucht verloren und feine Nachricht 
bon ihnen. 

(Eingefandt von Siegfried San- 
zen, M. C. C., Gronau, Weitfalen, 
Enſchederſtr. 24, Br. Zone, Deutſch— 
land.) 


Hachrichten‘. . . 


Kanada. — Premierminiiter Mac- 
fenzie Sing erflärte vor dem ka— 
nadijhen Unterhaus, daß Neufund- 
land wahrſcheinlich eine zweite Ab— 
jtimmung vornehmen müſſe, um 
über feine zufünftige Staatsform zu 
entjcheiden. 

Nah dem vorläufigen, fait voll- 
ſtändigem WMbjtimmungsergebni3 er- 
hielten die Anhänger der Unabhän- 
gigfeit etwa 44,9 MWrozent der 
Stimmen. Zur Fällung der Ent- 
iheidung wird jedoch eine Mehrheit 
bon 51 Prozent erfordert, und des— 
halb wird man borausjihtlich er- 
neut eine Abſtimmung unter den 
beiden flihrenden Vorſchlägen vor- 
nehmen. 5 

Für eine Bereinigung mit Kana— 
da hatten rund 40 Prozent der Wäh- 
ler, und für die Beibehaltung der 
gegenwärtigen Verwaltung Neufund- 
lands etwa 14 Prozent gejtimmt. 

“X 


USA. — Eine Statiitif zeigt, daB 
die Stadt New York am 1. Sanuar 
1948 ſchätzungsweiſe 8,005,000 Ein- 
mwohner hatte. Dies iſt eine Zunah- 
me von Über einer Million mährend 
der letzten drei Jahre. : 

Während der Kriegsjahre war 
die Bevölferung auf unter jieben 
Millionen zurfidgegangen. 

— Henry Ford kündigte eine 
Preiserhöhung von fait neun Pro- 
zent fiir jeine Wagen an, und mie 
erwartet wird, dürften die andern 
Yutomobilfabrifanten dem Beijpiel 
bald folgen. Die neuen Wagen, die 
am 18. Juni auf den Marft fom- 
men, werden $95 bis $125 mehr 
often als bisher. Die bisherigen 
Preiie für Fordwagen betrugen 
$1154 bis $1927 ohne Steuern. 

— Menn e3 bei Aufnahme der 
num dom Senat angenommenen Vor- 
lage für Zulaffung der Einmwande- 
rung 200,000 europäiſcher Flücht— 
linge im Laufe der nächſten beiden 
Jahre bleibt, jo wird nicht nur die 
Zuwanderung aus Deutſchland ge- 
mäß der alten Eintwanderungsquote 
miederaufleben. Vielmehr. merden 
dann auch die in der Nachkriegszeit 
in das reitdeutjche Gebiet vertriebe- 
nen „Volfsdeutfchen“ aus dem Su- 
detenland, Ungarn, Polen und dem 


Balkan die Möglichkeit der Auswan— 


derung nad) den Vereinigten Staa- 
ten erhalten. 

— Nad einem Bericht des Fede— 
ral Rejerve Board mar Somjetruß- 
[fand neben den Vereinigten Staaten 
die einzige Großmacht, die ihre Gold 
porräte im vergangenen Jahr ber- 
größern konnte. Die Goldvorräte 
der USA. hatten zu Beginn diejes 
Sahres einen Wert bon fiber 22 
Milliarden 7 Sm Fe des 
vergangenen Jahres waren au an- 
— — der Welt für 2.84 
Milliarden Dollar® Gold zugefloj- 
fen. ®Die amerikanischen Goldvor— 
räte find etwa doppelt jo hoch tie 
die übrigen Vorräte der Welt. Som- 
jetrußland bejaß zu Beginn biejes 
Jahres Gold im Werte van etwa 
9.58 Milliarden Dollars. Die Zu— 
nahme im bergangenen Jahr hatte 
einen Wert von 175 Millionen Dol- 
fard. An dritter Stelle fteht Groß— 


britannien mit 2.03 Milliarden, ge- 


Int von der Schweiz mit 
EN Dollars. Die Goldvor- 


Mennonitiſche Rundſchau 





räte der ſechzehn am europäiſchen 
Wiederaufbau beteiligten Nationen 
werden auf 5.78 Milliarden Dollars 
su Deginn diejes Jahres geicdätt. 
Diele Länder beſaßen zum gleichen 
Stihjtand Einlagen bei amerifani- 
hen Banken im Werte von 191 
Milliarden Dollars, 

Argentinien hatte im vergange- 
nen Sahr mit 783 Millionen Dol- 
lars die größten Goldabgaben zu 
verzeichnen, wodurch jich neue Gold- 
borräte auf 239 Millionen Dollars 
verringerten. Es folgt Großbritan- 
nen mit Goldabgaben im Werte 
von 386 Millionen Dollar8 und 
Frankreich mit 319 Millionen Dol- 
lars. Die franzöfiichen Goldvor- 
rate zu Beginn diejes Jahres hatten 
— Wert von 570 Millionen Dol- 
ars. 

— Sachverſtändige befürchten, daß 

der Verwaltung des Marſhallplans 
Schwierigkeiten entſtehen werden, 
wenn an die unterſtützten Länder 
die Frage gerichtet wird, was ſie 
nach Rußland verſchiffen. 
Denn unter dem Plan darf kein 
Land Hilfe erhalten, das der USSR 
Waren liefert, die auf die Verbot3- 
te der USW. ftehen. 

So jind im Kongreße bereit3 Vor- 
würfe laut geworden, weil England 
Teile für Duefenflugzeuge nad 
Rußland verihifft hat. Dieje Lie- 
ferungen jind jeßt eingeitellt worden. 
was wird aber gejchehen, wenn die 
USA. Lokomotive auf die Verbot3- 
liſte ſetzen? 

Denn Lokomotive ſind ein Ex— 
portartikel, für die England von 
Rußland dringend benötigtes Holz 
erhält. 

— Eine Miſſion hervorragender 
amerikaniſcher Aerzte und Wiſſen— 
ſchaftler wird dieſen Sommer auf 
Einladung der Militärregierung 
Deutſchland beſuchen, um wiſſenſchaft— 
liche Beziehungen zu den medizini— 
ſchen Fakultäten deutſcher Univerſi— 
täten herzuſtellen und die deutſche 
Fachwelt mit den Ergebniſſen der 
neueſten mediziniſchen Forſchungen 
und Techniken der Vereinigten Staa— 
ten vertraut zu machen. Vorträge, 
Konferenzen, Beſprechungen und 
Demonſtrationen ſind in allen gro— 
Ben Univerſitätsſtädten, in Heidel— 
berg, Tübingen, Erlangen, Frei— 
burg, München, Marburg, Hamburg 
uſw. geplant worden. Es iſt eine 
wiſſenſchaftliche Freundſchaftsmiſſion. 

— Das Bundes-Fliegerkorps 
hat zwei neue Flugzeuge mit Rück— 
ſtoßantrieb. Ein Kampfflugzeug 
(XF-89) und ein Verſuchsflugzeug, 
mit dem Gejchwindigfeiten von 760 
Meilen die Stunde erreicht werden 
jollen. 

— Im Sicherheitsrat fam e3 in 
Lake Succeß zu einem heftigen Zu- 
fammenjtoß zwiſchen Großbritannien 
und der Somjetunion, al3 der ruj- 
jifhe Vertreter, Andrei A. Gromy- 
fo, in einer Rede erflärte, die briti- 
ice Baläftinapolitit ſei heuchleriich, 
ayniih und Jsrael-feindlich einge- 
jtellt. 

Während feines Angriffs auf die 
britiihe Politik, einem der ſchärf— 
iten, den‘ der jtellvertretende ſowje— 
tiihe Außenminifter je in den Ver— 


einten Nationen auslöſte, erhielt er 


an drei verſchiedenen Stellen Beifall 
bon wenigen Zuhörern. 

Der britiiche Delegierte, Sir Ale— 
ander Cadogan beſchränkte fih in 
jeiner Entgegnung auf die Feltitel- 
fung , Gromyfo habe fich dazu her- 
abgelaffen zu fehimpfen und zu ber- 
feumden. Der ruffiihe Sprecher, 
jagte Cadogan, nehme gewöhnlid) zu 
diefer Taktik Zuflucht, wenn er ſich 
jeiner Sache nicht ganz ficher Fühle. 

KEXKEK 


Frankreich. — Diplomaten vom Bal- 
fan find der Anfiht, daß Rußland 
auf die Bildung einer Wejteuropäi- 
ſchen Union durch die Alliierten mit 
Snforperierung Mitteleurepa® ant- 
worten wird, und daß Jugoſlawien 
in diefer Hinjiht am weiteſten bor- 
geichritten ift. Aber es wird bon 
Bulgarien und Rumänien getrennt, 
die erjt in acht Monaten flir den 


„reinen fommuniftifhen Staat” 
reif jein dfirften. 
Ein anderer Diplomat it der 


Anſicht, daß dom kommuniſtiſchen 

Standpimft au am menigiten fort- 

geſchritten die Tſchechoſlowakei ift. 
xXXX 


Polen. — In Polen iſt eine große 
politiſche Säuberungsaktion im 
Gange. Die Sozialiſtiſche Partei 
wirft jedes Mitglied hinaus, von 
dem fie anninımt, daß es gegen die 
Berfchmelzung mit der fommunifti- 
ichen Arbeiterpartei am 1. Septem- 
ber ift, um „eine einzige große Ar- 
beiterpartei” zu bilden. 

Unter Fflihrung des Vizepremiers 
Wladyslaw Gomulfa haben die 
Rommuniften jeit langem diefe Ver- 
fhmelzung verlangt. 


Premier Joſef Cyrantiewicz, der 
Seneralfefretär der Sozialiſtiſchen 
Partei, flihrt die Bewegung zur Er- 
füllung der kommuniſtiſchen Wün— 
ice. 

Nah dem Zuſammenſchluß wer— 
den die Kommuniiten etwa 2,000,- 
000 Mitglieder haben. 

XxXX 

Südafrika. — Die Deffentlichkeit 
der Südafrikaniſchen Union wartet 
mit äußerſter Spannung auf die 
nächſte Entwicklung nach der über— 
raſchenden Wahlniederlage des lang— 
jährigen Miniſterpräſidenten, Feld— 
marſchall Smuts. Weder Smuts, 
noch der neue Anwärter auf den Po— 
ſten des Regierungschefs, der Füh— 
rer der Nationaliſten, Daniel F. 
Malan, haben bisher irgendwelche 
Anzeichen flir den von ihnen beab— 
jihtigten politischen Kurs als Folge 
der parlamentarijchen Umgruppie- 
rung gefehen. 

Sedenfall$ wird die nationale 
Partei mit ihrer geringen Mehrheit 
von 5 Stimmen im Parlament 
Schwierigkeiten haben, ihre Politik 
durchzuführen, denn trot der Ver— 
teilung der Nbgeordnetenjike Hat 
Smut3 noch immer rund 60 Pro— 
zent der Wählerjchaft Hinter fid. 
Aus diefem Grunde wurde die Vor- 
ausjage laut, daB Dr. Malan noch 
in dieſem Sahr eine neue Wahl aus- 
jchreiben werde um ji) eine praf- 
tiſch arbeitsfähige Parlamentsmehr— 
heit zu verſchaffen. 

Sinfihtlih einer etwaigen Los— 
löjung der Union aus dem Berband 
de3 britiihen Commonwealth und 
Ausrufung einer jelbjtandigen Re— 
publif wird fi) die neue Regie— 
rungspartei angejicht3 ihrer ſchwa— 
chen Mehrheit vorläufig wohl noch 
Mäßigung auferlegen müſſen. 

Am eheſten wird die nationale 
Partei wohl ihr Programm der 
Raſſen-Trennung verwirklichen kön— 
nen. Sie verfolgt das Ziel, die 
rund 9000,000 Menſchen betragende 
Bevölkerung nicht-europäiſchen Ur— 
ſprungs in beſondere Reſervationen 
anzuſiedeln, die etwa die in den 
amerikaniſchen Südſtaaten übliche 
Raſſentrennung bei weitem über— 


trifft. 

„A“ ı ı 
Tſchechoſſlowakei. — Nach einer Mel- 
dung haben 12,000 Tſchechoſlowaken 
nad dem Regierungswechſel das 
Land verlajien. 35 Abgeordnete jol- 
len mit Hilfe einer Geheimorgani- 
jation aus der Tſchechei geflüchtet 
jein. Weiter meldet ein Blatt, daß 
alle im Eril lebenden Angehörigen 
bon Ländern Hinter dem  eijerne 
Vorhang jih in den nädjiten Wochen 
zu einer Widerjtandsbervegung zu- 
jammenjhliegen werden, die den 
Namen „Freiheitskongreß“ führen 
ſoll. 

XX 
England. — Vier Jahre ſind es 
her, daß die Hoffnung der weſtlichen 
Welt mit der mächtigſten Armada 
in der Geſchichte über den Engli— 
ſchen Kanal dem Siege — dem Frie— 
den — entgegenſegelten. 

Es war „D-Day“. Mit abſicht— 
licher Vorſicht hatten die Weſtmächte 
eine ungeheure Militäroperation 
eingeleitet, um den Zugriff der Ach— 
je auf dem europäiſchen Kontinent 
zu brechen. 

Doch der Friede iſt nicht einge- 
fehrt. 

Viele Schwierigkeiten jtehen ihm 
im Wege. Der Erdball ijt durd) 
feindliche Lebensanſchauungen zwi— 


ſchen Rußland und den Weſtmächten 


in zwei Lager geſpalten. Ungewiß— 
heit lähmt den europäiſchen Konti— 
nent. Sn Paläſtina, China und 


» Griechenland herricht Krieg. . 


Heute vor einem Jahr hatte aud) 
Weiteuropa gehofft daß Friede und 
Sicherheit in der Welt zur Tatjache 
werden würden. 

Sn Cambridge verfündete Staat3- 
jefretäar Marihall einen Plan zum 
Wiederaufbau Europa3 — mit ame- 
rifanifher Hilfe — falls Europas 
Länder ihre alten Fehden begraben 
und zufammenarbeiten wfirden. Dar- 
aus enftand ERP (European Eco- 
nomie Recovery Program). 

Bange Fragen tauchten auf. Wlir— 
de es fich verwirklichen laffen? Oder 
würde es nur eine neue Unterftüt- 
zungsaftion auf Koſten des ameri- 
fanifhen Steuerzahlerts werden? 
Dder wiirde ERP zu einem zuver— 
lälfigen Fundamente werden, auf 
dem die Welt ihre Zukunft errichten 
ftabilifieren könnte? 

Rußland fagte nein zu dem Plan. 
Das gleiche taten die Vaſallenſtaaten 
der Sowjets. 

Dod) der größte Teil Wefteuropas 
machte fih an feine Verwirklichung, 
in der Hoffnung, daß wirtſchaftliche 
Bufammenarbeit Stabilifierung und 
Frieden bringen tofirden. 


(Zortfegung auf Seite 8—1) 
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Kopfschmerzen Min 
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störung 
Nervosität 
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härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die — 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 7 


zu vertreiben und gibt dem Magen er 
das angenehme Gefühl von Wärme. ; 
Seien Sie weise, — für schnelle, an- 5 
genehme, erprobte Linderung von — 
Hartleibigkeits-Beschwerden besorgen ——— 


Sie sich noch heute Alpenkräuter in 
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für unser 
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Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 5—5) 
Sask. 

Enns, Aganetha, 46, Suſanne, 
23, Heinrich, 20, Johann, 11 — 
Wilhelm Falk, Herbert, Sask. 

Epp, Helene, 29 — 

Eſau, Suſanna, 86, —Mike Eſau, 
479 Fremlin St., Vancouver, B. C. 

Falk, Jakob, 41, Katharina, 37, 
Amalie, 11, Frieda, 7 — Bernhard 
Half, Yarrow, B. €. 

Guhr, Peter, 67, Eva, 60: Nik— 


fel, Albertine, 38, Polen — 
Heinrichs, Ella, 36, Erifa, 11, 
Klaus-Dita 2, — Jacob Diirks, 


Black Ereef, Vancouver Siland, B. 


-6. 


Hübert, Katharina, 36, Peter, 9 

Hlübert, Nikolaus, 59, Selene, 59, 
Selen, 21 — 

Sanzen, Zulius, 39, Sufanna, 
39, Maria, 10, Valentin, 9 — 

Sanzen, ®Beter, 59, Sufanne, 53, 
Sujanne, 18, Anna, 16, Willi, 10, 
Pätkau, Katharina, IQ — Corne— 
lius 9. Pätfau, Bor 144, Sanley, 
Sagt. 

Kampen, Walter, 30, Margarete, 
29, Margarete, 8, Walter, 5, 
Peter 9. Thießen, Waldheim, Sagt. 

Klaſſen, Franz, 34, Anna, 39, 
Anganeta, 10, Anna, 8, Selene, 6 
— George G. Töws, Bor 761, 
Swift Current, Sagt. 

Klaſſen, Seinrih, 58, Margarete, 
54, Gertrud, 23, Maria, 20, Helene, 
18, Aganetha, 13, — Mary Rehler, 
Watrous, Sask. 

Klaſſen, Waldemar, 26, Sufanna, 

22, Waldemar, 10 Monate — Ma- 
ry Schmidt, 1419 MeCallum Rd. 
Abbotsford, B. C. 
Krahn Eliſabeth 75; Krahn, Jo— 
hann, 34, Helene, 26, Hans, 6, 
Manfred, 8 Monate — Jacob J. 
Martens, Mt. Lehman, R. R. 1, 
B. C. 

Kröker, Johann, 35, Gliſabeth, 
33, Johann, 9, Aganetha, 7, Käthe, 
4 — Selena Kröker, La Glace, Alta. 

Lebtag, Pauline, 56, Gerda, 25, 
Kurt, 24, Mar, 22 — 

Löwen, Eugen, 58, Eliſabeth, 52, 
Viktor, 13 — Sacob J. Löwen, 
Sujtice, Man. (Bleiben bei Iſaak 
Berg, Bineland, Ont.) 

Löwen, Helene, 34, Helene, 12 
— Henry Rafper, Boiffenain, Man. 

Löwen, Peter, 27 — 

Martens, Maria, 22, Marlies, 2, 
Zena, 19 


Mierau Lylli, 16, Erich, 10 Sel- . 


mut — ®Dietrih Wiebe, R. 
Bor 616, Winnipeg, Man. 

Neudorf, Sujanna, 26, Heinrich, 
6 — Jacob Bergen, Stephenfield, 


an. 

Nickel, Bernhard, 44, Amalie, 39, 
Siegmund, 17, Zucie, 16, Ilſe, 5, 
Polen — Frau Anna Neufeld, R. 
N. 2, Zeamington, Ont. 

Pätkau, Anna,. 26, Hans, 4 — 

Pauls, Sakob, 41, Anagnetha, 39, 
Lydia, 10, Ernft, 6 — Seinrih ©. 
Pauls, Bor 17, Sonningdale, Sask. 

Penner, Maria, 47, Anni, 7, Ur— 
jula, 14, Ratharina, 20, Maria, 17, 
Helene, 22 — 

Peters, Hans, 25 — Beter F. 
Neufeld, Campden, Ont. 

Peters, Johann, 24 — 

Beters, Maria, 57, Luiſe, 25, 
Gerhard, 23, Anna, 19, Beter, 17, 
Zina, 14 — Bernhard Beters, 
Springitein, Man. 

Peters, Sufanna, 55 — Ratha- 
tina Siebert, Laird, Sagt. 

-Rihard, Agnes, 29, — 

Reſchotka, Maria, 27, Eduard, 7 
— Bernhard Peters, Springitein, 


an. 

Schapanski, Maria, 53, Maria, 
25 — Johann 3. Bergen, Bor 72, 
Drafe, Sagt. 

Siebert, Selene, 69, — Peter 9. 
Koop, Coaldale, Alta. 

Töws, Michael, 45, Ludmilla, 34, 
Oleg (Beligfy), 15 — Peter 9. 
Janzen, Grünthal, Man. 

Weyer, Martha, 28 — Sacob J. 


N. F 
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Löwen, 961 1jt St., Yarrow, B. C. 
Wiens, Helene, 35 — Aron Kopp, 
Glenwood, Alta. 


Willms, Juſtine, 37 — Abram 
P. Willms, Box 3, Coaldale, Alta. 
Winter, Anna, 52, David, 12, 


Suſanna, 27, Johann, 24, Peter, 
19, Katharina (Tina), 10, Kathari— 
na, 49 — 

Wolf, Sujanne, 42, Agnes, 20, 
Safob, 19, Eduard, 13, Heinrich, 
10 — Gerhard ©, Friejen, Bor 38, 
Gem, Alta. 

Bergen, Iſaak, 24, Mila, 27, Be- 
ter, 3 Monate — Gerhard 3. Derf- 
jen, Bor 115, Plum Coulee, Man. 

Bergen, Sujanna, 42, Alma, 19, 
Heinrich, 18, Eduard, 16, Erna, 13, 
Richard, 7, Erich, 4, — Frau P. J. 
Sanzen, Kelowna, B. C. 

Dürkſen, Agathe, 25 — 

Hildebrandt, Sohann, 29 Grete, 
25, Erwin, 4, Hans, 3 Srmgard, 3 
Monate — Gerhard Hildebrandt, 
Holmfield, Man. 

Koslowsky, Jakob, 52, Anganeta, 
50, Biktor, 22, Helene 24 — Lena 
Schellenberg, Lena, Man. 

Labuhn, Karl, 38, Katharina, 33, 
Valentine, 10, Walter, 9, Gertrude, 
2.— Walter Unrub, Swalwell, Al— 
berta. 

Leinich, Helene, 21 — Sohn H. 
Klaſſen, Dliver, B. C. 

Löwen, Albert, 46, Anna, 48, 
Klaus, 20, Albert, 17, Maria, 14, 
Heinrich, 9 — 

Löwen, Anni, 23 — Bernhard 
DBannmann, 100 Broadway, Chilli- 
wad, B. €. 

Löwen, Heinrich, 45, Rudolf, 16 
— Serman Martens, Fiske, Sask. 

Löwen, Selene, 50, Safob, 17, 
Elly, 13 — Hohn (Lydia) Eſau, 
Yarrow, B. €. 

Löwen, Sulius, 47, Anna, 46, 
Anni, 16, Frieda, 9 — 

Martens, Ernit, 25, Waltraud, 
21, Elje, 51, Monifa, 1 — 

Neufeld, Anna, 35, Hans, 12, 
Heinrich, 9, Gerhard, 6 — Jacob 
Peters, Blafburn, PB. D. Sardis, 
B. € 


Nidel, Beter, 58, Margarete, 59, 
Anna, 24, Jakob, 23, Bolen — 
Ewald A. Nidel, Laird, Sask. 

Niebuhr, Anna, 47, Anni, 25, 
Lydia, 12° — Abram %. Büdert, 
Snadenthal, Man. 

Nießen, Anna, 26, Rudolf, 4 — 
Sacob Kehler, Watrous, Sagt. 

Penner, Katharina, 37, Safob, 
11, Grete, 9, Heinrih, 6 — Sohn 
9. Epp, Boundary Rd, Narrow, 
B. C 


Peters, Anna, 28, — 
Riediger, Cornelius, 28, — 


Rempel, Reinhold, 42 — Ahr. - 


Töws, 213 MeKay Ave., North Kil— 
donan, Man. 

Skromny, Konſtant, 33, Maria, 
40, Victor, 7 — Nick. H. Döll, 
Hague, Sask. 

Sukkau, Anna, 76; Pauls, Ka— 
tharina, 34, Frieda, 9 — Sohn 
Suffau, Bor 244, Coaldale, Alta. 

Thießen, Mgatha, 55, Helene, 47 
— Peter Sawatzky, Ruthven, Ont. 

Unger, Elfriede, 16 — Peter D. 
Löwen, Tolmie Rd., Sardis, B. C. 

Unrau, David, 37, Maria, 38, 
Walter, 10, Anni, 4 — Gerhard D. 
Thießen, Eyebrow, Sask. 

Wal, Johann, 39 — Gerh. J. 
Wall, Coaldale, Alta. 

Warkentin, Gerhard, 27, Maria, 
23, Alfred, 6, Gertrude, 1 Gerhard, 
2 Monate — Gerhard C. Neufeld, 
Whitewater, Man. 

Wiebe, David, 47, Anna, 44, Ka— 
tharina, 15, Peter, 7 — Iſaak P. 
Driediger, Watrous, Sask. 

Wiebe, Helene, 26, Helene, 2,, 
Philipp, 9, Anna, 8, Schellenberg, 
Heinrih, 14 — Abr. Wiebe, Nia- 
gara-on-the-Lafe, Ont. 

Wiebe, Hermann, 24, Lieöheth, 
21, Harry, 4 Monate — Henry 9. 
Epp, Vineland, Ont. 

Miebe, Maria, 26 — Sohn J. 

Willms, Gerhard, 45, Katharina, 
Harder, Abbotsford, B. C. 
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43, Frieda, 18 — A 
Winter, Heinrich, 52, Katharina, 

45, Heinrich. 22, Käthe, 18 — Da- 

vid J. Winter, Altona, Man. 
Koslowsky, Maria, 47 — Sieg— 


fried Neufeld, Bor 68, Roſthern, 
Sask. 

Hamm, Franz, 47, Maria, 44, 
Cornelius, 16, Hans, 18 — Mar- 
tin Samm, 318 Prairie Central 


Rd, R. R. 1, Chillimad, B. €. 
(Bleiben bei P. 3. Warfentin, R. 
N. 2, Tofield, Alta. 
KHK KK 

Holland. — Der holländische Aſtro— 
nom Prof. Dr. G. Kuiper, der heu- 
tige Leiter der Merfe - Sternwarte 
bei Chicago, begann vor einem Jahr 
durch ein neuartiges Verfahren die 
Berhältniffe auf dem Mars zu ftu- 
dieren. Er bradte hinter dem Fern— 
rohr eine für infrarotes Licht emp- 
findlihe Photozele an, um zu er- 
funden, ob fich auf dem Mars Spu- 
ren grünen Pflanzenwuchſes befin- 
den, die bon der Sonne infrarot be- 
jtrahlt und damit instand geſetzt 
wird, infrarotes Richt in die Photo— 
zelle zurückzuwerfen. Es ergab fi 
in der Tat, daß die Photozelle infra- 
rotes Licht auffing, jo al3 ob diefes 
bon mooSartigen Pflanzen abgemwor- 
fen würde. Nur die niedrigiten 
Sorten jcheint es dabon auf dem 
Mar zu geben; Farren fommen 
nit dor, noch weniger Gras oder 


Bäume. Flir den Beitand von 
Pflanzenwuchs iſt Kohlenſäuregas 


notwendig; durch Kuipers Beobach— 
tungen wurde ſein Vorhandenſein 
auf dem Mars nachgewieſen. Da 
die Forſchungsergebniſſe aber nur 
auf eine ſehr geringe Menge von 
Sauerſtoff hinweiſen, muß daraus 
geſchloſſen werden, daß es Menſchen 
oder Tiere auf dem Mars nicht gibt. 
Die beiden Pole des Mars ſind von 
einer Eiskappe bedeckt, die ſich im 
Winter ausbreitet, im Sommer zu— 
rückgeht. Wo das Eis aufhört, mißt 
die Temperatur genau O Grad Cel— 
ſius. Dieſe Temperatur und die 
von kleinen Eiskriſtallen bevölkerte 
atmoſphäriſche Hülle laſſen ein hö— 
her entwickeltes Leben nicht zu. Wohl 
aber beſteht auf dem Mars tatſäch— 
lich Leben in unentwickelter Form. 
Kuipers Beobachtungen haben jeden— 
falls zum erſten Male mit einiger 
Sicherheit nachgewieſen, daß es Le— 
ben außerhalb der Erde gibt. 

— Der 4. September 1948 wurde 
amtlich als der Tag der Abdankung 
der niederländiſchen Königin Wil— 
helmina bekanntgegeben. Am glei- 
hen Tag wir ihre Tochter, Rron- 
prinzeſſin Suliana, den Thron be- 
ſteigen. Ihre Vereidigung wird 2 
Tage ſpäter erfolgen. 5 

Bereit3 vor einem Monat klin— 
digte die holländiihe Königin an, 
daß ſie aus Geſundheitsrückſichten 
abdanfen werde. Am 6. September 
wird ſich der Tag ihrer Thronbeitei- 
gung zum 50. Male jähren. No 
bor der Abdankung der Königin, am 
30. Auguft wird die offizielle Feier 
des Thronjubilaums ftattfinden. 

Nahdem Königin Wilhelmina im 
borigen Monat zum zweitenmal in- 
nerhalb eines Sahres ihre Herricher- 
pflichten wegen ihres ſchlechten Ge— 
ſundheitszuſtandes ihrer Tochter 
übertragen hat, hält Suliana gegen- 
wärtig das Amt der Prinzregentin 
inne. Die Königin jteht im 67. Le— 
bensjahr, während die Kronprinzej- 
ſin, jelbjt Mutter von 4 Töchtern, 
39 Sabre AS 


* % 
Deutichland. — Nah Berichten des 


- Silfsfomitees der Quäker in Deutſch— 


land befteht die größte Not bei Rlei- 
dungsſtücken in Hofen für Knaben 
und Männer, Kindermänteln und 
Mädchenkleidern. 

Die Duäferhelfer in Koblenz 3. 

Beijpiel jtellen fejt, daß „die Nach— 
frage nad; Männerkleidung fait un- 
begrenzt ift, und mir finden jolche 
Bitten befonders ſchwierig zu erffil- 
len.” Die Koblenzer Helfer teilen 
aud mit, daß ihre Schuhbeftände 
„rapide dahinſchwinden“. Kinderſchu— 
he fehlen ſeit einiger Zeit völlig, 
und ſie gehören zu denen, die am 
meiſten verlangt werden.“ 
Deutſche Importeure, Expor— 
teure und Schiffsagenten ſind jetzt 
berechtigt, ausländiſche Schiffe flir 
den Transport genehmigter Smport- 
güter unter einem beſonderem Li— 
zensverfahren zu chartern. Jeder 
Chartervertrag bedarf der beſonderen 
Genehmigung. Die erforderlichen 
Debifen werden für Firmen mit gu— 
ten Hußenhandelsbeziehungen zur 
Verfligung geftellt. 

— Ueber dreißigtaufend Kinder, 
die feine Heimat und Bleibe haben, 
treiben fih in Weſtdeutſchland auf 
den Landſtraßen herum. Und wenn 
für. fie nicht bald Unterkunft und 
Beruf gefhafft werden kann, dann 
müffen fie dem. Zandftreicher- und 
Verbrechertum anheimfallen. 


* 


Mittwoch den 16. Juni, 1998 2 








15 Jewel highly g 
second hand. 


702 ARLINGTON STREET 


Die meijten unter diejen ruhelos 
herumſchweifenden Jugendlichen, die 
man amtlicherſeits unter dem Sam⸗ 
melnamen „heimatlofe Jugend“ zu— 
ſammenfaßt, beſtreiten ihren Le— 
bensunterhalt durch Proſtitution oder 
den ſchwarzen Markt. Hunderten 
von ihnen bieten verlaſſene Luft— 
ſchutzkeller und die Eifenbahnitatio- 
nen der Großftädte Unterſchlupf für 
die Nacht. ; 

— Während einer Meuterei ſow— 
jetiiher Soldaten bei Berleburg wur— 
de ein ſowjetiſcher Offizier erſchoſ⸗ 
jen und drei jomjetiihe Soldaten 
beriwundet, wie rufjiihe Beamten in 
Schwerin am Sonnabend beitätig- 
ten. Einzelheiten fiber. die Meute— 
rei wurden nit befanntgegeben, 
doch äußerte ein rufjiicher Offizier, 
daß jomjetiiche Truppen gemeinjam 
mit deutiher Polizei gegenwärtig 
umfangreihe Razzien unternehmen, 
um nach Dejerteuren der ruſſiſchen 
Armee zu fahnden. 

— Die deutjhen Kommuniſten, 
die ſich ſchon längſt zum Banner- 
träger de3 deutichen Nationalismus 
gemacht Haben und als Hüter der 
deutijhen Einheit gebärden, gingen 
dazu über, offen mit Vergeltung ge- 
gen diejenigen Deutſchen zur drohen, 
die Hilfe bei der Bildung eines weſt— 
deutihen Staates Teijteten. Die 
Drohung fam aus dem Munde eines 
Repräjentanten des fogenannten 
„Deutſchen Volkskongreſſes und wur- 
de in der von den Sowjets Tizenjier- 
ten „Berliner Zeitung“ unter der 
Ueberſchrift veröffentliht: „Wehe 
den Deutſchen, die dabei helfen.” 

— Nachdem jih USA. und Eng- 
land monatelang von den Rufen 
wegen der Verwaltung Weitdeutich- 
lands mit Vorwürfen haben fiber- 
ſchütten Taffen, wollen jie jet den 
Spieß umdrehen Die Offenjive iſt 
ihon im Gang. Beide Weſtmächte 
beſchuldigen jett Rußland der Aus— 
beutung der Dftzone und deren Ver- 
wandlung in einen PBolizeiftaat, den 
eine Partei beherricht. 

Dan erwartet, daß die gegenfeitige 
Anmwürfe immer heftiger werden. 

Engländer wollen in den neueiten 
diplomatiſchen Perſonalverſetzungen 
im Reich eine Anſpornung der Anglo— 
amerikaniſchen Gegenoffenſive jehen. 
Dem Tierpark Hagenbeck in 
Samburg-Stellingen gingen aus An— 
laß jeines 100jährigen Beitehens 
zahlreiche Gejchenfe zu. Neben Tie- 
ren ſah man einen fabrikneuen 
Olympiawagen Modell 1948 der 
Opelwerke. Die Hamburger Münze 
prägte aus dem Metall der’ wäh- 
tend de3 Krieges durch Luftangriffe 
im Tierpark zerftörten japaniſchen 
Broncevaſen Gedenkplatten, die dag 
Bild Karl Hagenbecks und auf der 
Rückſeite Elefanten zeigt. 

XXX 
Aegypten. — Nach Preſſemeldungen 
haben die Juden Kairos 40,000 
agyptiihe Pfunde (zirka $161,000) 
als Ausdruf ihrer „Ergebenheit 
Aegypten, ihrer Armee und dem Kö⸗ 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
jetzt an der Zeit iſt, 
Seneca⸗Wurzel und Wolle zu liefern. 


geſunde und lohnende Arbeit. Alſo 
! Wir garantieren 


trodene Seneca-Wur; 

f.o.b. Winnipe b — 
Wir ſind 

Senden Sie 


Seneca-Wurzel ausgraben ijt eine 
ans Graben 


friſch 
$1.25 für das Pfund 


Wollpreiſe find geftiegen. 
Bolle-Gradierun et 
ſichern Ihnen ehrliches Gradieren. 


er und Verfandtzettel, 


157-159 Rupert Ave,, 
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h »  ehrliches Gewicht... . höchjften Marktpreis, 
Schreiben Sie an ung i ‚Nreisfin, ri 
erhalten Haben. Wir — Ele ——— 


oßhaar (vom Schranz) wird dringend verlangt — 70e bis 8oc das Pfund, 
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uaranteed Swiss movement; equipped with Sweep 
Fitted into moist-proof case with Chromium top and 


$25.00 


WINNIPEG, MAN, 


nig Farouk“ gegenfiber gejtiftet. Die 
Suden Mlerandriens hatten bereitg 
legte Woche 20,000 Pfund geftiftet, 

Nachdem der chineſiſche Gefandte 
bei ihm vorgeſprochen, erklärte Au— 
ßenminiſter Chaſab Paſcha in einer 
Preſſekonferenz, der Geſandte habe 
erklärt, das chineſiſche Volk ſtände 
in der Paläſtinafrage auf Aeghptens 


Seite. 
“Ak %* 


Dänemarf. — Deutſchland ift dur 
einjtimmigen Beſchluß wieder zum 
„Pen-Club“, dem internationalen 
Schriftiteller - Verband, zugelaffen 
worden. 

Auch wurde auf der hieſigen Ta— 
gung des Klubs einſtimmig ein Be— 
ſchluß angenommen, wonach ſich 
Schriftſteller von der Verbreitung 
des Klaſſenhaſſes fernhalten ſollen. 

KENT FE 


Nudblid: — 
29. Mai. — Hochwaſſer verur- 


ſach Kataſtrophe im Nordweſten der 


Vereinigten Staaten und in Ranada. 
— Neuer UNMAppell im -Baläftina- 
frieg. — Disput in der Berliner 
Rommandatır. 

30. Mai. — Rommunijten erzie- 
len Erfolge bei bayerifchen Gemein- 
deivahlen. — Chinefifhe Rommuni- 
jten bedrohen Hafen Swatow. — 
Fluten im Nordiveiten USW. for- 
dern 17 Tote, 

31. Mai. — Metallarbeiter im 
Ruhrgebiet jagen Streit ab. — Be 
bin übernimmt Verwaltung der eng- 
liſchen Zone Deutſchlands. — Araber 


beraten über Waffenftillftand. — 
Araber-Dffenfive gegen Tel Avid 
bat begonnen. — 3400 Meniden 


fliheen vor Hochwaſſer im Staate 
Waſhington. 

1. Juni. — Hochwaſſer des Co— 
lumbia-Fluſſes ſteigt noch weiter an. 
— USY. fenden vierte Note wegen 
Rückgabe von Trieſt an Italien nach 
Moskau. — Juden und Araber er- 
klären ſich mit UN-Waffenitillftandge 
plan einverjtanden. Jüdiſchẽ 
Flugzeuge greifen Amman, die 
Hauptſtadt von Transjordanien an. 
— Griechiſche Rebellen wollen mit 
Athen verhandeln. 

2. Juni. — Proviſoriſche Eini— 
gung der Vereinigten Staaten mit 
5 weſteuropäiſchen Ländern fiber 
Wiederaufbau Weſtdeutſchlands er— 
zielt. — Araber und Juden kämp— 
fen weiter. — Sieben Nazi-Merzte 
in Landsberg in Bayern hingerichtet. 
— Alle Berliner Verfehrsangeftellte 
unternehmen 24jtindigem Streif. 

3. Juni. — Aegyptens Flotte be- 
ſchießt jüdiihen Hafen Cäfaren. — 
England jteift Waffenlieferungen an 
Araber ein. — Militär ftlirzt Re— 
gterung in Paraguay. ı 

4. Juni. — Erſtes Seegefeht im 
Baläftinafrieg findet in der Bucht 
von Tel Aviv jtatt. —Im Weiten 


der USY. fteigt der Columbia Fluß 


nod) immer höher. Sn Britiſch Co- 
lumbian, Kanada, fliehen 10,000 
Perſonen dor dem Hochmaffer. 


g, Manitoba 


ein bon der Megierung beftätigtes 
uns alle Ihre Wolle und mir ber» 


fäden, Bapiergarn 


Winnipeg, Man. 
















